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Der übererfüllte Friedensvertrag
Gegen die Zerſtörung der Deutſchen Werke

Deutſche Proteſtnote
Berlin, 15. November.

Das Auswärtige Amt hat eine Note an den Vorſitzenden der
duteralliierten Militärkontrollkommiſſion gerichtet, die ſich gegen
ſie Zerſtörung der Deutſchen Werke wendet. Zugleich iſt die
zeutſche Botſchaft in Paris beauftragt worden, der Botſchafter
nferenz eine Note gleichen Jnhalts zu übermitteln. Der Note
ſind eine Reihe von Anlagen beigegeben.

Anlage 1 der Note enthält eine eingehende Zuſammenſtellung
der von den Kontrollkommiſſionen gegen die verſchiedenen Be
tiebe der Deutſchen Werke A.G gerichteten Maßnahmen und
ane Darſtellung der Folgen, die ſich für den Beſtand der Werke
aus der Durchführung dieſer Maßnahmen ergeben würden.

In Anlage 2 ſind die Zerſtörungen und ſonſtigen Maßnah
men geſchildert, die auf Anordnung der Kontrollkommiſſionen
in den einzelnen Betrieben durchgeführt worden ſind, um den
Verken den Charakter von „Heeresgutfabriken“ zu nehmen und
ſie auf reine Friedensarbeit umzuſtellen. Dabei heißt es: „Die
hemaligen Werkſtätten des Heeres und der Marine ſind ſchon
alsbald nach dem Ausbruche der Revolution einer völligen Um
gzeſtaltung unterzogen worden. Die anfänglich planloſe Führung
der Betriebe wurde einer Zentralleitung übertragen, der es
rhlag, geordnete Verhältniſſe in den Werken zu ſchaffen und
dieſe ohne Verzug auf friedens wirtſchaftliche Arbeiten umzu-

en. Aus verſchiedenen Gründen wurde hierfür die Form
privat wirtſchaftlichen Unternehmens gewählt; die Umgeſtal-

tung der Werke in dieſem Sinne war bereits erfolgt, als die
Friedensbedingungen bekannt wurden. Schon zu dieſer Zeit
hatten alſo die vormaligen „Reichswerke“ aufgehört, Heeresgut-
fabriken im Sinne des Artikels 168 des Vertrages zu ſein. Um
über völlige Gewißheit darüber zu haben, daß nicht etwa auf
Grund dieſes Artikels zu einer Schließung der Betriebe ge
ſchritten und damit die Exiſtenz vieler Tauſender von Arbeitern
bernichtet werden mußte, wurde der Antrag an die Botſchafter-
konferenz gerichtet, ſie möge ſich mit dem Fortbeſtehen der Werke
einverſtanden erklären. Die BVotſchafterkonferenz hat dieſen
Forderungen ſtattgegeben und ihr Ein verſtändnis auf
die alleinige Bedingung der Umſtellung auf
die Friedens wirtſchaft geknüpft. Jrgendwelche
Forderungen wegen des zu wählenden Fabrikations-
jrogramms hat ſie nicht erhoben.

Die von der Botſchafterkonferenz geſtellte Bedingung iſt in
vollem Umfang erfüllt. Mit ſehr großem Koſtenaufwand iſt die
dauernde Umſtellung der Werke auf reine Friedens
arbeit überall durchgeführt. Daß dabei für die Wahl des
Fabrikationsprogramms die vorhandenen Maſchineneinrichtun
gen und Materialien ſowie die Fachkenntniſſe der in den Werken
beſchäftigten Arbeiterſchaft mitbeſtimmend waren, iſt ſelbſtver
ſtändlich zumal die Botſchafterkonferenz ſich ja gerade mit Rück
ſicht auf die Weiterbeſchäftigung dieſer Arbeiter mit der Erhal-
tung der Betriebe einverſtanden erklärt hatte.

Das nach dieſen Geſichtspunkten gewählte Fabrikations
programm iſt der Militärkontrollkommiſſion und ihren Unter
kemmiſſionen niemals vorenthalten worden; die Umſtellung
der Verke iſt vielmehr unter ihren Augen, unter ihrer
fäglichen genauen Kontrolle vor ſich gegangen. Sie ſind auch
hieher offenbar der Anſicht geweſen, daß der von der Botſchafter-
lonferenz geſtellten Bedingung Genüge geſchehen war; denn ſier bis in die neneſte Heit in keinem Falle Widerſpruch

en.

Nach jahrelanger mühevoller Arbeit glaubte die Leitung der
e Werke die mit der Umſtellung verbundenen unge

uren Schwierigkeiten überwunden und eine geſunde wirt-
ſhaftliche Baſis gefunden zu haben, die ihrer Arbeiterſchaft eine
bleibende, ſichere Exiſtenz gewährleiſtete. Da ſetzten plötzlich
Schlag auf Schlag eine Reihe von Maßnahmen der Kommiſſio
nen ein, die in völligem Widerſpruch mit deren bisheriger Hal
iung und mit dem Beſchluſſe der BVotſchafterkonferenz vom
r 2. 1920 den durch dieſen Beſchluß garantierten Fortbeſtand

Werke auf das äußerſte gefährden.
Aus den in der Anlage 1 gemachten Ausführungen ergibt
daß die Erfüllung der Forderungen der Kommiſſionen in

ihrer Geſamtheit die Schließung ganzer Betriebe zur Folge
haben und damit nicht nur alles bisher Geleiſtete zunichte
machen, ſondern auch Tauſende von Arbeitern um ihre Exiſtenz
bringen würde.

Die deutſche Regierung iſt ſich bewußt, daß ſie kein Ver
ſchulden trifft, aus dem ſich dieſer plötzliche Stellungwechſel der
Kommiſſion erklären ließe. Alle Forderungen auf Zerſtörung,
Umbau und Entfernung von Spezialmaſchinen für die Her-
ſtellung von Kriegsmaterial, auf Vernichtung von Loren und
ſonſtigen Geräten, auf Umgeſtaltung ganzer Gebäude
und einzelner Einrichtungen ſind, ſo weitgehend ſie auch waren,
erfüllt worden, um den Betrieben ein für alle Mal den Charakter
von „Heeresgutfabriken“ zu nehmen. Werte von vielen Mil-
lionen ſind vernichtet worden. Jede Gefahr einer Wiederum-
ſtellung auf die Fabrikation von Kriegsgerät iſt damit beſeitigt.
Dafür, daß dieſe Beſeitigung eine dauernde iſt, bürgt nicht nur
die rückſichtslos ausgeübte Kontrolle der Kommiſſionen, auch
die deutſche Regierung und die Arbeiterſchaft der Werke ſelbſt
ſtehen dafür ein.

Die deutſche Regierung verkennt nicht, daß es die Aufgabe
der Kontrollkommiſſion iſt, die Erfüllung der militäriſchen Be-
ſtimmungen des Friedensvertrags und die Durchführung des
Beſchluſſes vom 10. Februar 1920 auf das ſchärfſte zu über
wachen: ſie hat ſich in dieſer Erkenntnis und um auch nur den
Anſchein der Obſtruktion zu vermeiden, ſo mancher Maßnahme

efügt, deren Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit ſie nicht er
ennen konnte.

Jm vorliegenden Falle aber muß ſie Einſpruch erheben, weil
die neuen Forderungen der Kommiſſionen nicht nur ungerecht-
fertigt! ſondern auch geneigt ſind, in ihren Auswirkungen
ſchwerſte Beunruhigung in weite Kreiſe des deutſchen Volkes zu
tragen und die Wiedergeſundung des deutſchen Wirtſchafts
körpers ernſtlich zu beeinträchtigen. Jn Zuſammenfaſſung der
in den Anlagen 1 und 2 enthaltenen Darlegungen bittet die
deutſche Regierung die Kommiſſion, ſich in Abänderung der er
hobenen Forderungen damit einverſtanden zu erklären, daß

1. in Erfurt und Spandau-Haſelhorſt die Fabrikation von
Schußwaffen und Munition für Jagd und Sport in der
bisherigen Art und im bisherigen Umfange weiterhin ge
W wird (Aufhebung der Note vom 28. September
1921).
im Werke Wolfgang die Fertigung von Collodium und
Nitrozelluloſe zur Herſtellung von Filmwolle und Kunſr-
leder geſtattet wird und auch die übrige Fabrikation
(Schmirgelpapier, Waggon- und Lokomotivenreparaturen
und anderes) unter Belaſſung der dazu erforderlichen
Werkseinrichtungen weiter zugelaſſen werden Aufhebung
der Note vom 30. September 1921 ſowie Nachprüfung und
Einſchränkung der Zerſtörungsforderungen der Diſtrikts
kommiſſion Frankfurt a. M. bezüglich der Anlagen im
Werke Wolfgang);
im Hüttenwerk Spandau der Ausbau des geplanten Walz-
werkes genehmigt wird (Note vom 9. September 1921);

4. a) die von der Diſtriktskommiſſion Berlin bezüglich der
Werke Spandau-Haſelhorſt und von der Diſtriktskom-
miſſion Frankfurt a. M. bezüglich des Werkes Erfurt
getroffenen Anordnungen auf Zerſtörung oder Zer-
ſtreuung dringend benötigter, zum Teil für das Frie
densprogramm neu beſchaffter Maſchinen nachge
prüft und beſchränkt werden,

b) die Neubeſchaffung notwendiger Maſchinen nicht unter
bunden und ausgleichender Transport von Werk zu

Werk nicht geſperrt wird,
c) für die trotz vorſtehender Nachprüfung und Beſchrän-

kung noch zerſtreuungspflichtig bleibenden Maſchinen
eine Verkaufsfriſt zugeſtanden wird, die den Bedingun
gen geordneter und rentabler Geſchäftsführung Rech-
nung trägt;

die durch den Beſchluß der Botſchafterkonferenz vom
21. September 1921 geforderte Beſchränkung der Ver
fügungsberechtigung der Deutſchen Werke A.-G.“ über
die Rohmaterialien der Werke aufgehoben wird.

SGGGO Wanne„hinter geſchloſſenen Cüren“
i w. Waſhington, 15. November.

Auf einer Konferenz der Vorſitzenden der Delegationen der
if Großmächte wurde heute beſchloſſen, daß die Frage der
üſtungseinſchränkungen von einer Kommiſſion

erörtert werden ſoll, die ſich aus allen Hauptdelegierten der fünf
Eroßmächte zuſammenſetzt. Auch die Erörterung der Frage des
fernen Oſtens wurde an die Kommiſſion verwieſen, die ſich
aus allen Hauptdelegierten der neun auf der Konferenz ver
retenen Mächte zuſammenſetzt. Es wurde auch die Schaffung
don Unterausſchüſſen genehmigt, die ſich ſpäter als not
wendig erweiſen Kite Außerdem wurde beſchloſſen, daß jede

n, die den Wunſch dazu hat, Gelegenheit erhält, ihre Anſichten über die t Vorſchläge betreffend die Ab
ng auf den morgigen Eröſfnungsſitzungen der Vollverſamm-

ung zum Ausdruck zu bringen.
Die Verweiſung der wichtigen Fragen auf der Konferenz an

beſondere Kommiſſion bezweckt, die Erörterung dieſer
en hinter geſchloſſenen Türen ſtatt auf denöffentlichen Sitzungen der Konferenz vorzunehmen. Briand

und Schanzer ſind dabin üb ereingekommen, daß Frank

reich und Jtalien bei den Fragen, die ſich auf der Konferenz
ergeben, gemeinſam handeln würden und zwar nicht
nur in der Abrüſtungsfrage, ſondern auch bei den Fragen, die
im Zuſammenhang mit den Erörterungen über den Stillen
Ozean und den fernen Oſten entſtehen könnten. Das Ab
kommen zwiſchen Briand und Schanzer, das als
„vollkommen“ bezeichnet wird, wurde nach einſtündiger Be
ratung zwiſchen den franzöſiſchen und italieniſchen Dele ierten
erzielk. In gut unterrichteten Kreiſen iſt man der Anſicht, daß
dieſes Uebereinkommen ſehr viel zur Verwirklichung der Zwecke
beitragen wird, die Harding vorſchwebten, als er den Plan zur
Einberufung einer Abrüſtungskonferenz faßte.

Kein engliſches Geld
Die Vertreter von Londoner Finanzhäuſern erklären, daß

ſie Deutſchland kein Guthaben bewilligenwürden, ausgenommen auf der Grundlage einer dauernden
und befriedigenden Regelung des Problems der beutſchen
Verpflichtungen, da der Wechſelkurg der Mark der Finanzwelt
einen zu großen Stoß verſetzt habe, als daß ſie ſich verankaßt
ſehen könnte, Deutſchland ohne eine ſolide Grundlage Geld

vorzuſchießen.

Polniſche Wirtſchaft
Von

Dr. Grnuſt Schultze
Jn Nordamerika hat Polen keinen Kredit mehr. Auch

ſeine übrigen guten Freunde machen ein bedenkliches Ge
ſicht, ſollen ſie abermals Geld hergeben. Frankreich
zieht vor, den polniſchen Beſitz an ſich zu bringen; ſo hat ſich
franzöſiſches Kapital mit großem Erfolg in der polniſchen
Tertilindu ſt rie eingeniſtet, und die galiziſchen Erd
ölunternehmungen ſind zum großen Teil in die
Hände von Franzoſen geraten. Das polniſche Finanzelend
aber will trotzdem kein Ende nehmen und mit ihm die
wirtſchaftlichen und ſozialen Nöte der Bevölkerung.
ſogenannte „Schwarze Börſe“ in Warſchau, an der man
fremde Deviſen auch dann kaufen und verkaufen kann, wenn
das Deviſengeſchäft an der eigentlichen Börſe verſagt, kennt
ſeit langem nur noch Kataſtrophenpreiſe.

Jeder Polenaufſtand in Oberſchleſien warf die polniſche
Mark noch weiter zurück. Jedesmal, wenn die Hoffnung
trog, es könne Korfanty und ſeinen franzöſiſchen Helfers-
helfern gelingen, alle wertvollen Teile Oberſchleſiens raſch
in polniſche Hände zu ſpielen, ſtürzte die polniſche Valuta
tiefer in den Abgrund. Jm Juni 1921 kam die Warſchauer
Börſe dadurch völlig aus dem Gleichgewicht Deviſen
wurden überhaupt nicht mehr gehandelt. Das Ausland
aber kaufte keine polniſchen Deviſen mehr, ſondern verkaufte
alles davon, was ſich irgend abſtoßen ließ. Berückſichtigt
man ferner, daß in Polen eine unüberwindliche Ab
neigung gegen das Steuerzahlen beſteht, und
daß zahlloſe Spekulanten ohne Arbeit zu Einkommen und
Vermögen zu gelangen trachter. ſo nimmt es nicht wunder,
wenn die Teuerung maßlos wächſt, wenn unauf-
hörliche Streikbewegungen den ohnehin geſchwächten polni-
ſchen Wirtſchaftskörper noch mehr ausmergeln, und wenn
allgemeine Unzufriedenheit herrſcht. Jm Juli trat, geführt
von ihren Berufsverbänden und von den drei Arbeiterpar-
teien den Sozialiſten, den chriſtlichen und den nationalen
Arbeitern die geſamte Arrbeiterſchaft der polniſchen Web
wareninduſtrie in Lodz, Tomaſchow, Zgierz, Pabijanice,
Zyrardow und den übrigen Produktionsſtätten in einen
einheitlichen Streik, bei dem nicht einmal Not-
ſtandsarbeiten geduldet wurden. Die Arbeiter forderten
infolge der kataſtrophalen Geldentwertung eine Lohn-
erhöhung von 120 v. H., während die Arbeitgeber nur
15 v. H. bewilligen wollten. Der Lohn eines gelernten
Textilarbeiters betrug nämlich nur 600 Polenmark täglich,
und damit konnte man nicht mehr gut leben. Jn Lodz
ſtreikten deshalb zeitweiſe 100 000 Arbeiter; ihnen ſchloſſen
ſich die Setzer, die Straßenbahner und ſonſtigen ſtädtiſchen
Angeſtellten an. Gleichzeitig breitete ſich ein Land
arbeiterſtreik gefährlich aus. Jn Oſtgalizien forder-
ten 583 eben erſt nach langen Verhandlungen beruhigte
Arbeiter der Petroleuminduſtrie eine hundertprozentige
Lohnerhöhung. Jn allen anderen Landesteilen zeigt ſich
dasſelbe Bild.

Trotz der niedrigen Löhne war jedoch die polniſche Jn-
duſtrie vor und nach der neuen Teuerungswelle un fähig,
den Wettbewerb mit der Jnduſtrie von Ländern mit
geordneterer Wirtſchaft aufzunehmen. Obwohl die Polen-
mark nur den dreißigſten Teil einer deutſchen Papiermark
wert war, ja ſpäter noch tiefer ſank, vermochten die polni-
ſchen Fabrikate es weder im Auslande noch auch nur inner
halb der eigenen Landesgrenzen, es mit den deutſchen Er
zeugniſſen aufzunehmen. Die volniſche Jnduſtrie litt daher
in derſelben Zeit, in der für ſie nach der allgemein üblichen
Auffaſſung die Not der heimiſchen Valuta eine Export
prämie hätte bedeuten müſſen, unter einer ſtarken Abſatz
kriſis. Auslandsware wurde haufenweiſe ins Land ge
ſchmuggelt.

Das iſt nicht beſonders ſchwer, denn die Korrup-
tion, das alte polniſche Erbübel, überſteigt alle Begriffe.
Es iſt überaus kennzeichnend, daß man in den ehemals vreu-
ßiſchen Landesteilen von den Kongreßpolen, den Haupt
krägern der Korruption und der „polniſchen Wirtſchaft“,
nichts mehr wiſſen will. Die roſenrote Stimmung der
Flitterwochen iſt ſchnell verflogen. Heute murren die Polen
in den ehemals deutſchen Gebieten und ſprechen
mit erſtaunlicher Offenheit von der beſſeren früheren Zeit.
Hindert ſie auch der Deutſchenhaß, die Wiederangliederung
an das Deutſche Reich zu wünſchen, ſo blickt man doch mit
Neid dorthin Der polniſche Arbeiter klagt, er habe nichts
anzuziehen, während es dem deutſchen Arbeiter ſoviel beſſer
gehe. Die Gebildeten bezeichnen es nur zu ſpät als
vollendete Torheit, daß man die deutſchen Beamten und
Lehrer hinausſchikanierte. Die deutſche Jntelligeng wird
überall zurückgewünſcht.

Könnte man die deutſche Ordnung
wiederhaben, was gäbe man darum! Der Bahn-
verkehr iſt in einer Weiſe verlottert, die jeder Beſchrei
bung ſvottet. Als Korfanty ſich während des letzten Auf
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ſtandes eine Anzahl deutſcher Lokomotiven zuſammenge-
ſtohlen hatte, genügten höchſtens vierzehn Tage, um auch
die beſten deutſchen Maſchinen in den Alteiſen-Schuppen
kommen zu laſſen. Konnte man ſie durch neues Diebesgut
nicht erſetzen, ſo wußte man nicht aus noch ein. So geht es
allenthalben: alles Gute, was man von Deutſchland über
nommen oder geſtohlen hat, wird in kurzer Zeit zugrunde
grieert länger als wenige Wochen oder Monate vermögen
die beſten deutſchen Produktions- und Verkehrsmittel die
polniſche Betriebswirtſchaft nicht zu ertragen.

dieſer Unfähigkeit ſteht der Chauvinismus
des Polenſtaates und des größten Teiles ſeiner Bevölkerung
in ſchneidendſtem Widerſpruch. Die Artikel 89 bis 93 des
Friedensvertrages von Verſailles, die Polen die Verpflich-
tung auferlegen, „die Jntereſſen der nationalen, ſprachlichen
und religiöſen Minderheiten zu ſchützen“, werden fortgeſetzt
mißachtet. Der Zuſatzvertrag, den die Großmächte als Mit
glieder des Völkerbundes mit Polen über dieſe Frage ab
ſchloſſen, läuft darauf hinaus, daß die polniſche Regierung
die Garantie übernimmt, ihre Unterorgane anzuweiſen,
gegen die Deutſchen die „Grundſätze der Freiheit und Ge
rechtigkeit“ anzuwenden. Schon haben Vertreter der polni-
ſchen Regierung, beiſpielsweiſe der Miniſter des Aeußern
Patek, offen geäußert, daß ſie durch den Abſchluß jenes
Zuſatzvertrages überrumpelt worden ſeien. Vollends die
Praxis im Polenſtaate ſchlägt allen Grundſätzen der Frei-
heit und Gerechtigkeit für die nationalen Minderheiten ins
Geſicht. Beiſpielsweiſe erliecß der Magiſtrat der
Stadt Dirſchanu jetzt heißt ſte „Tſchow“ folgende
Bekanntmachung

„Es kommt vor, daß Bürger deutſcher Volkszugehörig-
keit ohne Wiſſen des Magiſtrats ihren Beſitz ſamt Hausgerät
verkaufen. Sie nehmen das Geld, begeben ſich auf unrecht-
mäßigen Wegen nach Deutſchland, ohne Steuern zu zahlen.
Pflicht des Magiſtrats iſt es, einer ſolchen unverſchäm-
ten Praktik vorzubeugen. Jeder Bürger, der auf ſolche
Art von Deutſchen kauft, ſchädigt Stadt und Staat. Die
kaufende Partei wird daher hiermit verpflichtet, vor
Schließung eines Kaufvertrages mit einem Deutſchen den
Magiſtrat ſofort zu benachrichtigen. Käufer, die ſich nicht
an dieſe Bekanntmachung kehren, ſetzen ſich der Gefahr aus,
daß ihnen von ſeiten des Magiſtrats Schwierigkeiten ge
macht werden.

Fährt Polen auf der betretenen Bahn fort, ſo wird es
auch weiterhin herrliche Tage erleben!

Gegen den Ausverkauf
Maßnahmen des Reichswirtſchaftsminiſteriums.

Vom Reichswirtſchaftsminiſterium iſt, wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, eine Reihe von Maßnahmen ge-
troffen, die ſich gegen den Ausverkauf Deutſch
lands richten. Die Landesfinanzämter ſind angewieſen, die
von ihnen auf Grund der ihnen aus S 2 der Bekanntmachung
betr. Ausfuhrerleichterungen m Befugnisfür den kleinen Grenzverkehr gewährten Ausfuhrerleichterung
einer ſofortigen Nachprüfung zu unterziehen und ihre
Zurückziehung vorzunehmen, ſoweit die veränderte Wirt-
ſchaftslage es fordert.

Der Reichskommiſſar für Aus und Einfuhrbewilligung hat
ſeine örtlichen Beauftragten ermächtigt, die von ihm erteilte
Ermächtigung, die Ausfuhr gewiſſer Waren ohne
Ausfuhrbewilligung zuzulgſſen, für den kleinen Grenzverkehr
außer Kraft zu ſetzen. Wo derartige Beauftragte nicht vor
handen ſind, hat der Reichskommiſſar die a etzung ſelbſt
vorgenommen, ſo weit es zur Abſtellung von Mißſtänden er
forderlich war. Ferner hat der Reichskommiſſar die Zurück
ziehung der den Ladengeſchäften einiger Grenzſtädte zur Be
nutzung im kleinen Grenzverkehr erteilten SammelAusfuhr-
bewilligung veranlaßt.

Da durch die erwähnte Zurückziehung der Ermächtigung des
Reichskommiſſars das Textilgebiet nicht berührt wurde,
weil hier für eine größere Anzahl von Waren das Ausfuhr-
verbot formell aufgehoben war, hat der Reichswirtſchaftsminiſter
durch Verordnungen zunächſt für die badiſch ſchweizeriſche Grenze,
dann auch für die weſtliche Reichsgrenze und die deutſchdäniſche
Grenze und ſchließlich durch Bekanntmachung vom 5. d. M. für
die geſamte Reichsgrenze die Ausfuhr aller Waren des
5. Abſchnittes des Zolltarifes im kleinenGrenzverkehr ohne Bewilligun der zuſtändigen Stellen (Reichstextilſtelle uſw.) verboten.

„Der Medderkoog“
22]) Schleswig Holſteinſcher Roman

von

Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)
„Das geht nicht, Karin mach mir das Herz nicht

ſchwer. Die einzige Möglichkeit, um für euch wieder ein Ver
mögen zuſammenzuſparen, iſt die, daß ich eine Hofſtelle
beim Kronprinzen annehme, wenn er mir die zu günſtigen
Bedingungen anbietet. Aber in Frederiksborg regiert die
Rasmuſſen, und für meine Tochter wünſche ich denn doch
keinen näheren Umgang mit ihr.“

„Wie wirſt du dieſe Perſon ertragen, Vater?“
„Jch werde ſchon mit ihr fertig werden. Sie iſt nicht

kumm und ſoll den Kronprinzen ganz gut beeinfluſſen, in
dem ſie ſein Trinken einſchränkt. Alſo Kopf hoch, Karin
auch unſer Geſchick kann ſich bald wieder ändern

Karin antwortete nicht. Sie nickte dem Vater ernſt
einen ſtummen Gruß zu. Dann glitt ſie geräuſchlos hinaus.
Mit müden, ſchleppenden Schritten ging ſie durch die lieben,
wohlbekannten Räume. Bald würden andere dieſe koſtbare
Einrichtung beſitzen. Konnte das Wahrheit ſein?“

Ein tränenloſes Schluchzen ſchüttelte ſie wie ein Krampf.
Siebentes Kapitel.„Die Verhandlungen mit Seiner Königlichen Hoheit

müſſen als geſcheitert angeſehen werden.
Graf Holm ſtand in dienſtlicher Haltung vor dem Lehn

ſtuhl des Königs, der dicht an den Kamin herangeſchoben
war. Trotz der noch ſommerlichen Wärme brannte dort das
Feuer mit behaglichem Schnurren, denn den kranken König
fror beſtändig.

Heute bot Chriſtian VIII. ſeinen Miniſter nicht wie
ſonſt bei Audienzen einen Sitz an. Er ließ ihn ſtehen. Keine
Muskel zuckte in dem feingeſchnittenen Geſicht des Königs.
In ſeinen großen, blauen Augen, die er feſt auf den Grafen
richtete, lag ein kalt meſſender Blick. Klar wie durch Glas
hindurch laſen dieſe durchdringenden Augen des Königs in
dem Herzen ſeines Beraters. Die Beweggründe, die dieſen
geleitet hatten, die Verhandlungen zum Scheitern zu
ringen waren dem ſcharfen Verſtande, dem leicht erregten

Die Beſichtigung ſelbſt verlief ohne

9 zur Verhinderung der Gntblößung
geſchäfte von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs durch
reiſende Ausländer auch im Jnnern des n
hat der u zur Si z der rfsdeckung der in ländiſchen Bevö u ein allgemeines Verbot derUusfuhr von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs im Reiſeverkehr

erlaſſen. Die bisherigen Ausfuhr-Erleichterungen
für den Reiſeverkehr ſind, ſoweit ſie dieſem Verbot widerſprechen,
auf e ehoben.

in umfangreicher Erlaß allgemeiner Aus
fuhrverbote unterliegt zuge der Prüfung der zuſtändigen
Stellen. Dem Erlaß ſolcher Verbote gar bisher die Haltung
der Jnteralliierten RheinlandsKommi entgegen, welche ihre
Ausdehnung auf das beſetzte Gebiet ausſchloß und ſie damit zur
Unwirkſamkeit verurteilte.

Auf dem Gebiete der Ueberwachung des Waren
verkehrs hat das Reichsfinanzminiſterium für Verſtärkunder Grengzüberwachung an den gefährdeten Grenzſtrecken dir

Heranziehung von Zollbeamten aus dem Jnnendienſt unter r
hilfenahme von geſchulten Kräften des Reichsbeauftragten für
die Ueberwachung der Ein und Ausfuhr geſorgt, ſowie außer
dem die Ueberwachungsorgane auf die ſich aus der derzeitigen
Wirtſchaftslage ergebende Gefahr einer vermehrten Umgehung
der Ausfuhrbeſtimmung hingewieſen und zu verſchärfter Ueber
wachung des Verkehrs angewieſen.

Der neichs-Landbund zum neuen

preußiſchen Kabinett
Es beſteht im Reich die übereinſtimmende Ueberzeugung,

daß die Landwirtſchaft mindeſtens eine der wichtigſten Grund
lagen für den Wiederaufbau Deutſchlands iſt. Die Vertreter
verſammlung des ReichsLandbundes muß aber feſtſtellen daß
die Landwirtſchaft in dem neuen preußiſchen Kabinett nicht die
Vertretung beſitzt, die ſ. in Anſpruch n muß.

Die Perſönlichkeit des Miniſterpräffden er c r und des gegenminiſters geben dem Kabinett e wichtigſten Poſten
vielmehr ein ausgeſprochen landwirtſchaftsfeindliches Gepräge.

Die bisherige produfktioshemmende parteidernagogiſche
Tätigkeit des neuen Miniſterpräſidenten Braun in gleicher
Eigenſchaft iſt in der geſamten Landwirtſchaft noch in un
günſtigſter Erinnerung.

Der neue Miniſter des Jnnern Severing erhob in ſeiner
arg Tätigkeit im gleichen Amte an die Stelle des
Fachkönnens die Parteigeſinnungstüchtig-
keit zum Befähigungsnachweis. Die Früchte dieſer „Verwaltungsreform“ effenbarte am deutlichſten die Anteilnahme

von Staats- und Kommunalbeamten am mitteldeutſchen
Kommuniſtenaufſtand im März 1921, wodurch das Landvolk
der betroffenen Gegenden ſchwere Verluſte an Gut und

Leben erlitt. vDer neue Landwirtſchafts miniſter Dr. Wen-
dorff wird im Handbuch der Nationalverſammlung als „an
erkannte Autorität in den Fragen der inneren Koloniſatton,
der Zollpolitik, der Landarbeiterangelegenheiten, ſowie der
Wirtſchaftspolitik“ bezeichnet. Die Landwirtſchaft kann in ihm
jedoch nicht einen Einiger der Landwirtſchaft
und Förderex der Produktion erblicken. Seine
demagogiſche Stellungnahme gegen die Be
rufsgenoſſen während der Zwangswirtſaft und ins
beſondere ſeine zerſetzende Tätigkeit als Medklen-
bur giſcher Miniſterpräſident nach dem n
haben m den Anſpruch auf Vertrauen in der Landwirtſchaft

verwirkt. 4 aDer bisherige preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Dr.
Warmbald war kein Parteimann, verfügte aber über ein

Fachkönnen und führte ſein Amt in ſtrenger Sachlicheit. Die Landwirtſchaft erkennt dies offen an.

Die Vertveterverſammlung des ReichsLandbundes wieder
holt, daß die Landwirtſchaft in der jetzigen Beſetzung der für
die Landwirtſchaft wichtigſten Stellen des neuen preußiſchen
Kabinetts nur ein ähnliches Verkennen ihrer Bedeutung im
Rahmen des Volksganzen erkennen kann, 9

Ententeſchnüffelei
w. Dresden, 15. November.

Zu den Durchſuchungen durch die interalliierte Kommiſſion
in Heidenau teilt das Polizeipräſidium noch folgendes mit:
Auf Grund der geſtrigen Verhandlungen mit der Fabrikleitung
ſollte heute vormittag 9 Uhr die Beſichtigung durch die interalliierte Kommiſſion im Beiſein mehrerer Poltzeibeamter in der

von der Kommiſſion gewünſchten Richtung vorgenommen werden.
wiſchenfall, führte aber im

der Laden Hauptpunkte zu keinem Ergebnis. Das Verlangen der
miſſion, eine Ziegelmauer an einer Stelle durchſtoßen zu lawurde von der Fabrikleitung und den Vertretern der un
ſchaft ein abgelehnt. Beide erklärten, auch fremden
beitern zur Ausführung dieſer Arbeit den Zutritt nicht V
ſtatten zu wollen. Unter dieſen Umſtänden erklärte die in
alliierte Kommiſſion, ſich wieder entfernen zu müſſen. Die tn
ſichtigung einiger anderer Räume nach verborgenen Waffen

verlief ergebnislos. iPaſſive Reſiſtenz
w. Berlin, 16. Rot

Die Arbeiter und Angeſtellten der Nationaken Automohſ,
geſellſchaft in Oberſchöneweide ſind geſtern in ive
Wage weil ihre Forderungen auf ſofortige uszahlung do

irtſchaftsbeihilfen im Betrage von 1500 bis 8600 Mark von de
Direktion abgelehnt worden iſt. Die Gewerkſchaften erkiärien
daß das Vorgehen der Angeſtellten und Arbeiter von ihnen n
gebilligt werden könne, da das Lohnabkommen für die
induſtrie noch zu Recht beſtehe. Die Direktion der NationaleAutomobilgeſeuſchaft hat heute den geſamten Betrieb geſchloſſen

Wirtſchaftsnöte der Zeitungsverlage
Die „Köln. Ztg. wendet ſich in einem Artikel gegen die hohl

Beſteuerung der Mawnd 327 eigen. Wir eng
nehmen daraus folgende beachtenswerte

„Das Ende vom Lied aber iſt auf jeden Fall, wie das ſo v
ſchon betont worden iſt, die immer unaufhaltſamer here
brechende e berie Schwächung der eitunge
Daß der Zeitungsverlag, zumal heute, kein gewinnbrin,

endes Unternehmen iſt, wenn er in anſtändiger Weiſe
trieben wird, das där jedermann, der ſich nur ein en

einmal die Unkoſten einer Zeitung veranſchaulicht, klar ſeinZum Zeitungsverlag 4hert ein v recht ſchmerzlicher Jdealig

mus, und nur die Liebe zu ſeinem Beruf läßt man
chen Verleger heute noch beim Zeitungsverlag
mit ſeinen Kapitalien bleiben. Wer nur ans
winnerzielen denkt, wird bald andere Betätigungsfelder ſich
uchen, wie das ja Beiſpiele genug verraten Die bevorſtehendenFapirenreget hungen, die Heraufſetzung der geſamten Poft

n v Weh 27 iverſa ren, die Lohnerhöhungen der Angeſtellten und Artbeiter beſchleunigen das ünhet für die Zeitungen. Dazu n

die Lage unſerer Valuta, die die eigene Berichterſtaktung der
Zeitungen aus den Verbandsländern faſt unmöglich machen win,
Anſtatt den Zeitungen helfen, ihre Arbeit im Intereſſe det
Geſamtheit aufrechterhalten zu können, hilft der Staat mit
ihren Niedergang zu beſchleunigen

S. P. D. und Deutſche Volkspartei
Die Regierungeverhältniſſe in Preußen haben offen dar

geſtellt, welchen Kurs die Deutſche Volkspartei nimmt. Inter
eſſant iſt es dabei, einmal einen kurzen Rückblick zu tun. Herr
Severing hat im Oktober als die Preußenkriſe noch nich
akut war in Paderborn eine Rede gehalten („H. Z.“ Rr.
vom 16. Oktober 1921). Er ſagte dabei u. a.:

Wenn es zur Umbildung der Regierung kommt, erhält
unſere Partei drei Portefeuilles, darunter das des Miniſter
des Jnnern. Wenn die Sozialdemokratie in die Regierung
einzieht, werde ich die Ehre haben, dieſes Reſſort zu über
nehmen.

Und dann weiter:
Wir brauchen kein Programm, wir brauchen Männer un

Taten. Wir wollen in der Regierung demokratiſch-republi
kaniſch- ſozialdemokratiſche Politik.
8 Zentrumsleuten, 3 Demokraten und 8 Sozialdemokraten be
ſteht, oder aus 2 Zentrums, 2 Demokraten-, 2 V. P. und
3 Sozialiſten-Sitzen, iſt für das, was ich im Miniſterium des
Jnneren auszuführen habe, gang gleich. Es kommt mir auf
die politiſche Nachbarſchaft gar nicht an. Ruhig darf zu meiner
Rechten Luzifer und links Belzebub ſitzen, wenn ich in de
Mitte ſitze und weiß nur, was ich will.

Dieſe Rede iſt wahr geworden und die Deutſche Volkspartei
iſt ſtolz als Mauerblümchen in die Regierung eingezogen. Da
iſt doch ſehr bezeichnend!

2-”-—=

Der preußiſche Landtag will den November hindurh
Plenarſitzungen abhalten, um endlich d tsberatungen zu be
enden

Gradnauer, Geſandter in Berlin. Dresden, 16. Nov.
Der bisherige Reichsminiſter des Jnnern, frühere ſächſiſche
Miniſterpräſident Dr. Georg Gradnauer iſt einer amtlichen
Mitteilung zufolge, an Stelle des in den Reichsdienſt über
getretenen Geſandten Dr. Koch zum Geſandten in Berlin er
nannt worden.

Mißtrauen Chriſtians VIII. kein Geheimnis. Der Miniſter,
der ſo oft um ihn war, erriet offenbar die Schwere ſeines
verheimlichten Leidens und ſicherte ſich die Zukunft, indem er
um die Gunſt des künftigen Herrſchers warb.

Kronprinz Friedrich, der mit keiner Miene ſeines dicken,
ſchwammigen Geſichts an die edelgeſchnittenen Züge ſeines
Vaters erinnerte, ſaß etwas abgekehrt in einem Samtſeſſel
am Fenſter, wie wenn ihn die ganze Unterredung nichts an
ginge. Seine kleinen, verſchwommenen Augen verfolgten
die Bewegungen einer matten Herbſtfliege, die ſurrend mit
dem Kopf gegen die reich kaſſettierte Decke ſtieß.

„Seine Königliche Hoheit der Kronprinz verweigert es
alſo, ſeinen Gedanken, Mamſell Chriſtine Rasmuſſen zu
heiraten, aufzugeben?“ Die Stimme des Königs klang laut
und ſcharf in die Stille des Zimmers hinein, in dem man
augenblicklich nur das ſchläfrige Brummen der Fliege und
das leiſe Knacken der Holzſcheite hörte.

„Zu Befehl, Majeſtät.“ Graf Holm warf dem Kron
prinzen einen aufmunternden Blick zu, ohne ihn indeſſen aus
ſeiner trägen Gleichgültigkeit aufrütteln zu können. Die
Folgen eines ausgiebigen Frühſtücks lähmten vorläufig noch
die Verſtandeskräfte des durchaus nicht unbegabten oder un
gebildeten, nur durch Trinken und wüſtes Leben herab-
gekommenen Prinzen.

„Und Seine Königliche Hoheit verweigert es ferner,
en ſeiner unebenbürtigen Heirat auf den Thron zu ver-
gi en

„Dies hatte ich bereits die Ehre, Eurer Majeſtät zu
beſtätigen.“

Chriſtian VIII. neigte den Kopf. „Der Kronprinz hat
einen Umſtand dabei überſehen,“ ſagte er nach einer kurzen
Pauſe langſam. „Unſeren Hausgeſetzen nach darf er ſich
keinem Bürgermädchen antrauen laſſen ohne meine Ein-
willigung. Mamſell Rasmuſſen in den Abdelſtand zu er
heben, weigere ich mich entſchieden. Seine Königliche Hoheit
muß alſo jedenfalls bis nach meinem Tode mit ſeiner Heirat
warten. Alsdann iſt er erſt ermächtigt, eine Rangerhöhung
der betreffenden Perſon vorzunehmen und die geplante
Heirat zur linken Hand auszuführen.“

Chriſtian VIII. ſprach über den Kopf ſeines Sohnes hin
weg, als ob dieſer völlig Luft ſei. Er fürchtete offenbar,
ſeine Heftigkeit könne ihn fortreißen, wenn er ſich direkt an

in vornehm maßvollen Natur abſtoßend erſchen,

wandte.
„So warte ich eben noch,“ fiel Kronprinz Friedrich

phlegmatiſch ein.
„Du meinſt wohl, das könne nicht lange mehr dauern?

fuhr der König gereizt auf.
„Oh, es eilt mir gar nicht ſo. Chriſtine bleibt mir treuund du weißt ja, daß ch mich viel mehr für Altertümer als

für Regierungsgeſchäfte intereſſiere,“ meinte der Kronprinz
immer mit derſelben trägen Ruhe.

„Wenn dem ſo iſt, dann begreife ich nicht, weshalb du
nicht freiwillig auf die Thronfolge verzichteſt und es würdi
geren Häuptern überläſſeſt, nach mir die Krone Dänemark
zu tragen, die dir bei
kann.“

Kronprinz Friedrich ſah den Miniſter fragend an. Abe
r blickte ihm nur mit einem warnenden Ausdruck in die

ugen.„Wenn ich König bin, kann ich Chriſtine zur Gräfin er
heben,“ meinte Kronprinz Friedrich nach einigem Ueber
legen. Seine Gedanken klärten ſich allmählich und manche
Ratſchläge des Miniſters kamen ihm ins Gedächtnis. 377
Nachfolger würde dies ebenſowenig tun wie du ſelbſt.
Auch kann ich ganz anders für ſie ſorgen, wenn

König bin.“ m„Eine Rangerhöhung für die beſprochene Perſon De
auskömmliche Rente für euch beide ſoll dir im Fall dei
Verzichtes zugeſichert werden.“

Aber der Kronprinz ſchüttelte ſtörriſch den Kobf. Nein
es iſt ſchon beſſer, für ſich ſelbſt ſorgen zu können als

auf andere zu verlaſſen,“ meinte er mit echter Bauer
ſchlauheit. „Wenn der Glücksburger hier König iſt, könnte
ich ſehen, wo ich bliebe trotz der ſchönſten Verſprechungen

„Dein Privatvermögen iſt unantaſtbar.“
„Jch will aber ein neues Muſeum in gopen ber

r und das Intereſſe für nordiſche Altertümer im
beleben.“„Du täteſt beſſer daran, dem Volk ein gutes eine
geben, ſtatt durch deine Eheſcheidungen und dieſe n

rn

Heirat Anſtoß zu erregen,“ brauſte der Könia
dieſen Sohn, den er nie geliebt hatte, deſſen zügelloſes Leben Gortſetzung folgt.
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oberbürgermeiſter von Hildburghauſen tritt von ſeinem

4 Poſten zurück.
tk. Hildburghaufen, 15. November.

Bürgermeiſter Oſter mann hat dem GemeinderatMarrittoge uch überreicht.
folgender: Die Thüringer Regierung

daß am 9. November die ſtädtiſchen Gebäude
ſollten. Bürgermeiſter Oſtermann hat darüber,

Aaggt werden ſoll oder nicht, den Gemeinderatsmitglie
Rundſchreiben timmen laſſen. Eine Beflag

ebäude wurde mit 10 gegen 4en abgelehnt und unterblieb deshalb, obwohl vie Re
n dies verlangte. Jn Arbeiterkreiſen bewirkte dies Vor

n große Erregung, und es kam zu heftigen Auseinander
gen zwiſchen den Vertretern der Arbeiterſchaft einerſeits

Bürgermeiſter andererſeits. Es fand eine außer
giliche Gemeinderatsſitzung ſtatt, in der Bürgermeiſter
mann die Gründe, die ſein Rücktrittsgeſuch veranlaßten, er
Arte Das Notgeſetz der S 7 Regierung zum 9. No
er ſei nach ſeiner Auffaſſung als Juriſt ungültig. Wenn
auch nicht der Fall wäre, ſo gelte die Verordnung des

enminiſteriums auf B nung der Gebäude uſw. nur ſar
dieſem unterſtellten atlichen Betriebe, nicht aber für

ſche Ebenſo ei die Beflaggung des Rathauſes von ihm
un abgelehnt worden, weil ein großer Teil der Bevölkerung
9. durchaus nicht als Feſttag anſah. Nach langen

en Auseinanderſetzungen wurde dem Bürgermeiſter
m den bürgerlichen Mitgliedern ein Ver
zuenzvotum dargebracht. Die vier ſozialiſtiſchen Mit
x gaben eine Erklärung ab, daß ſie auch Vertrauen zum
rermeiſter hätten, aber mit ſeiner tung in der Fla
egenheit nicht einverſtanden ſein könnten, weil er einer Ver

in der Regierung zuwidergehandelt habe.Bürgermeiſter Pfleemann t ſich 14 Tage Bedenkzeit aus

en. Es iſt jedoch nicht wahrſcheinlich, daß er ſein Amt
er übernimmt, da er befürchtet, mit der Regierung noch
x in Konflikt zu geraten.

z Lochan, 15. Nov. (Zur Behebung der Waſſer
J Seitens der Verwaltung der A. Riebeckſchen Montan

A.G. ſind neuerdings in der Dorflage weitere Bohrungen
Grundwaſſer vorgenommen worden, um der immer bedroh
z wirkenden Waſſerkalamität zu begegnen. Jn der ſüd-m Dorflage ſind daher mehr 5 durch Tieferlegung bereits

handener Brunnen mit der Elſter in Verbindung ſtehende
ſeradern angebohrt worden, um dortſeits ebenfalls ſchon fühl-

e Vaſſerentziehung zu beſeitigen. In der nördlichen Dorf-
macht ſich der Anſchluß an die bereits gelegte Röhrenleitung

enigen Hausgrundſtücke, welche ſonſt Brunnenanla mit
Figender Waſſerverſorgung beſaßen, immer dringlicher, da

denutzung der Anlagen der Ausflußſtänder doch immer mit
iſen Umſtänden verknüpft iſt. Auch die Anlage von
ranten, welche bei Feuersgefahr die erforderliche Waſſerzu

w gewährleiſten ſollen, iſt eine dringliche, da bei der ſſer
heit eine gewiſſe Gefahr für den Ort nach dieſer Seite
abzuleugnen iſt. Wenn auch die Verwaltung die Her-

lung der Hhdranten längſt in die Wege geleitet hat, möchtedie betreffende Fabrikleitung als usſährerin zur Be

migung und Vollendung dieſer Arbeiten erſucht werden
n deuersgefahr iſt ſchlimm; derſelben aber nicht einmal be

nen zu können und ohnmächtig dgzaſtehen, iſt noch ſchlimmer.
z Unterröblingen am See, 15. Nov. (Vorgeſchichtliche
ade.) In einem Anweſen an der Wallbergſtraße ſtieß man
dundierungsarbeiten auf menſchliche Gebeine. Die drei bis
Nännern zugehörigen Skelette lagen etwa einen halben

er tief, eingebettet in einer in den Lößboden eingeſchnittenen
wuerinne. Das Alter des Fundes läßt ſich ohne weiteres
t feſtſtellen, da ſich keinerlei Beigaben vorfanden. Der
dort, eine weit über Kiesſchotter vorgeſchobene Landzunge,
e einſt eine Wallburg getragen haben; vielleicht ſtand ſpäter
auch die Burg Rebbeningen.
g. Helbra, 15. Nov. (Verſchiedenes.) Mit Lohn-
rn im Betrage von 62 000 Mark durchgebrannt iſt der bei
Firma Drückert u. Co. hierſelbſt beſchäftigte Buchhalter

hdide von hier. Am Tage der Lohnauszahlung iſt er im
w nach Halle gefahren und verſchwunden. Die eingeleiteten
üttelungen waren bisher ergebnislos. Eingebrochen

de in vorletzter Nacht bei dem Fleiſchermeiſter Beudel hier
Die geſtohlenen Fleiſch und Wurſtwaren haben einen

t von über 3000 M. Die Täter konnten noch nicht ermittelt

Ahlsdorf, 15. Nov. (Hochzeits-Ehrengaſt.) Seit
in Tagen weilt hier die Prinzeſſin Viktoria Margarethe
euß, geb. Prinzeſſin von Preußen. Der Anlaß ihres Hier-

s bildete die Hochzeit der Tochter Emma des Berginvaliden
ahold Thurm, die lange Jahre im Dienſte des Elternhauſes
Prinzeſſin, des Prinzen Leopold von Preußen, geſtanden

ſpäter im Haushalt der Prinzeſſin ſelbſt gedient hat. Ein
es deichen von Anhänglichkeit zwiſchen Herrſchaft und Haus
nde. Die Prinzeſſin hat auf dem Freigut des Rittmeiſters
nide Wohnung genommen.

di November. Eine 3idliſte. der Hauptverſammlung reisland
Deſſau wurde in der Verhandlung über die bevor

enden Kreistagswahlen geſ. Es wurde bedauert,
geweſen iſt, eine
ial demokraten

daß dem Widerſtrebeo raten bürgerliche Zerher ng ach herbei
n W

für den Deſſauer Kreistag, zum erſtenmit einer eigenen Landbundliſte auf den
à zu treten. Man erhofft ſtrenge Wahldiſgiplin in der

rtſchaft und glaubt, bei guter Wahlbeteiligung die
der Landbundliſte in den Kreistag ein

a ſſen.Salzwedel, 15. Nov. (An ſchluß an die neue
irkſtromanlage.) Durch die neue Starkſtromanlage
eburgStendalSalzwedel, der ſich nun auch unſere Stadt
len hat, wird die Bevölkerung billiges elektriſches Licht
nen zudem bleibt der Stadt der Sitz der Direktion dieſes
a Unternehmens erhalten. Hätte ſich Salzwedel nicht an
n und an ſeinem eigenen Elektrigzitätswerk feſtgehalten,re die Direktion der Klettriſchen Ueberlandzentrale nach

dorf w. und die Blockſtation in Siedenlangenbeck er-
perden. Nun ſoll die Blockſtation, die rund 224 Millionen

ſten wird, in der Nähe der Drahtfabrik an der Oebis

was tue ich gegen swangseinquartierung?
Die Entſchädigungspflicht der Stadt Bemeſſung der Höhe

Praktiſche Winke
Von Dr. jur. Hein, Profeſſor der Rechte an der Univerſität Halle,

Vorfitzender des Mietseinigungsamtes in Halle.

Die vorhergehende Fortſetzung der Abhandlung
„Halleſches Mietrecht“ ſprach von dem Umbau der
Wohnung für Zwangsmieter und die Vergütung
durch die Stadt.

Bei der Beſtimmung der Vergütung kommen folgende
Geſichtspunkte in Betracht. Der Eingriff macht die Ent
fernung von Möbeln erforderlich, die entweder in
der Reſtwohnung oder an einer Lagerſtelle untergebracht
werden müſſen. Die Stadt muß die Koſten der Weg
ſchaffung und der Einlagerung tragen und weiterhin die

ten, die durch Verſicherung gegen Feuer und Ein
bruch entſtehen, ſofern die Möbel nicht mehr in bewohnten
Räumen aufbewahrt werden. Der Eingriff bedingt weiter

gegenüber dem Hauswirt in der Regel eine Mehr
elaſtung des Hauſes, inſofern in der Groß

wohnung künftig mehr Perſonen als bisher aufzunehmen
ind. Hierfür hat die Stadt eine angemeſſene Mehr

tungsentſchädigung an den Hauswirt zu leiſten, die
regelmäßig auf 5 M. monatlich für die aufzunehmende
Perſon bemeſſen wird. Dabei iſt aber eine Mehrbelaſtung
nur anzunehmen, wenn die Perſonenzahl über den Sinn
des im Durchſchnitt der letzten Jahre für die Wohnung
maßgebend geweſenen Rechtsverhältniſſes hinausgeht. Hatte
ein Mieter eine 8-Zimmerwohnung für ſich, ſeine Frau,
ſeine 2 Töchter und 2 Dienſtboten gemietet und wurden
nach Heirat der beiden Töchter 3 Räume zu einer Neu
wohnung für ein junges Ehepaar geſtaltet, ſo liegt eine
Mehrbelaſtung nicht vor, auch wenn die Heirat der zweiten
Tochter ſchon einige Jahre zurückliegt und ſeither nur die
Eltern und die 2 Dienſtboten die Wohnung innehatten. Jn
entſprechender Weiſe iſt bei einer Zwangseinquartierung
in die Wohnung des Hauswirtes nicht die gegenwärtige
Zahl der Jnſaſſen, ſondern die Höchſtzahl, die der
wirt in ſeinen Hausſtand innerhalb letzten 6——8 Jahre
aufgenommen hatte, zugrunde zu legen.
In dritter Linie iſt für die Vergütungsfrage zu be

achten, daß durch den Eingriff die Reſtwohnung
vielfach in höherem Maße entwertet wird, als es
dem bloßen Größenverhältnis der Reſtwohnung zu dem
abgetrennten Teil entſpricht, während die Verringerung
des Mietzinſes nur nach dieſem Verhältnis eintritt. Wenn
von einer 10-Zimmerwohnung, die 3000 M. Miete koſtete,
3 Zimmer mit 800 M. Mietzins abgetrennt werden, ſo
muß der Zwangsgegner für die übrigen 7 Zimmer 2200 M.
bezahlen, obwohl der hohe Mietzins von 3 M. nur mit
Rückſicht auf gewiſſe Bequemlichkeiten entrichtet wurde, die
bei der Reſtwohnung nicht oder nicht mehr im bisherigen
Umfange vorhanden ſind. Hier muß eine Entſchädigung
platzgreifen, die um ſo mehr gerechtfertigt iſt, wenn die
Reſtwohnung zum Teil dadurch entwertet wird, daß ein
Zimmer als Möbelmagazin für die drei abgegebenen
Zimmer dienen muß, weil eine einfache Verteilung der
Möbel auf die übrigen Zimmer untunlich iſt. Die Höhe
der hiernach zu leiſtenden Entwertungsentſchädigung iſt
Ermeſſensſache. Jn der Regel dürfte 5—-10 Prozent des
für die Reſtwohnung noch zu zahlenden Mietzinſes ange
meſſen ſein. Es kommen aber auch Fälle vor, in denen eine
Entwertung verneint werden muß. Hat z. B. eine Tochter
geheiratet und mit einem Teil der elterlichen Möbel einen
ſelbſtändigen Hausſtand begründet, ſo können die Eltern
keine Entwertungsentſchädigung fordern, wenn die leer
gewordenen Räume abgetrennt werden.

Einen beſonders großen Umfang kann die Entſchädi
gungspflicht annehmen, wenn Räume in Anſpruch genom-
men werden, die vorher zu Erwerbszwecken z. B. als
Büro, Laden, Penſionsraum dienten. Hier kommt eine
Entwertungsentſchädigung nur ausnahmsweiſe in Frage,
da es ſich in der Regel nicht um raummäßige Verkleinerung
eines beſtehenden Betriebes, ſondern um Betriebsumlegung
handeln dürfte. Wird aber ein Betrieb durch die Jnan
ſpruchnahme ganz oder teilweiſe vereitelt, ſo muß die Stadt
gemeinde den Betriebswert vergüten, der gewöhnlich viel
höher iſt als der Raumwert. Dabei kommt aber nur der
jenige Wert in Betracht, den der Betrieb zur Zeit der
Uebernahme des Grundſtückes durch das Wohnungsamt
hatte oder unter Berückſichtigung der damals getroffenen
Vorbereitungen zur Wiederherſtellung ſtilliegender Teile
oder zur Erweiterung im regelmäßigen Verlauf der Dinge
erlangen konnte. War der Erwerbsraum vermietet, ſo
kommt die Vergütung des Betriebswertes dem Mieter zu
gute, während der Hauswirt als Raumzins den Betrag
verlangen kann, den der Raum bei Vermietung für den
normalen Geſchäftszweck erbracht hätte. Stand der Er-
werbsraum ganz oder teilweiſe unbenutzt, ſo wird ſowohl
die Betriebsvergütung als auch die Raumvergütung
niedriger zu bemeſſen ſein als bei einem benutzten Raum
gleicher Art. Es kann aber vorkommen, daß die Nicht-
benutzung durch höhere Gewalt oder Zufall herbeigeführt
wurde, z. B. infolge von Eingriffen der Militärbehörde,

felder Bahn angelegt werden. Der Ackerplan, der für ſie in
Frage kommt, gehört der Pfarre St. Georg und Brewitz. Wie
verlautet, will die Pfarre den Acker, obwohl ihr 5 Mark pro
Quadratmeter geboten ſind, und der Kaufpreis unkündbar einge
tragen werden ſoll, nicht hergeben, ſo daß wohl Enteignung ein
treten wird.

Jena, 15. November. (Unentgeltlkliche Kar
toffellieferung.) Der vom ſtädtiſchen Arbeitsamt an
die Landwirte der Umgebung gerichtete Aufruf wegen Be-
lieferung von Kartoffeln für die ärmeren Schichten Jenas
hat einen ſchönen Erfolg gegzeitigt. Ein Teil der Gemeinden

die während des Krieges oder bei Unruhen Erwerbsräume
für ihre Zwecke in Anſpruch nahm und dadurch die Fort
führung des Erwerbszweckes hinderte. Jn einem ſolchen
Falle ſind Betriebs- und Raumvergütung zu leiſten, alsob die Benutzung eine unveränderte getliehen wäre.

2. Jm Falle der Herrichtungszwangsmiete hat das
Mieteinigungsamt nicht nur über die Wegnahme, Her
richtung und Entſchädigung zu beſchließen. Es ſoll auch die
Einmietung als ſolche feſtgeſetzt werden. Das Wohnungs
amt wird die Perſon des Mietintereſſenten ſofort benennen,
wenn nach Lage des Falles nur ganz beſtimmte Jnter-
eſſenten in Frage kommen, z. B. Nachbarn, deren enge Woh
nungsverhältniſſe eine Ausdehnung erforderlich machen. Es
iſt aber auch ſtatthaft, daß das Wohnungsamt ſich die Be
zeichnung des Mietintereſſenten vorbehält. Das Miet
einigungsamt erläßt dann einen Teilbeſchluß, in welchem es
die Beſchwerde gegen die Beſchlagnahme zurückweiſt, und im
einzelnen angibt, welche baulichen Aenderungen und Ent
ſchädigungen der Stadt obliegen. Gleichzeitig wird hinſicht
lich der Einmietung in einem Zwiſchenbeſchluß dem Woh
nungsamt aufgegeben, mit dem Zwangsgegner freihändige
Mietverträge binnen einer beſtimmten Friſt zu vermitteln.
Scheitern die Verſuche des Wohnungsamtes zur freihändigen
Vermittlung, ſo hat es das dem Mieteinigungsamt unter
Bezeichnung der Mietintereſſenten mitzuteilen. Das Miet
einigungsamt entſcheidet dann im zweiten Teilbeſchluß über
die Einmietung als ſolche. Es handelt ſich dabei ebenſo wie
bei der reinen Zwangsmiete um die Höhe des Mietzinſes,
ſowie darum, ob perſönliche Gründe gegen den betreffenden
Mieter ſprechen, und ob ſeine Wohnungsbedürftigkeit anzu
erkennen iſt,

3. Praktiſche Winke.
Nach dieſer Darſtellung des geltenden Rechts dürfte es

angezeigt ſein, noch einige praktiſche Winke zu geben, wie
man ſich gegenüber einer drohenden Zwangseinquartierung
verhalten ſoll. Es iſt ſicher unzweckmäßig, wenn bis auf das
äußerſte jedes Entgegenkommen abgelehnt und die eigenen
Wohnungsbedürfniſſe unter allen Umſtänden der allge
meinen Not vorausgeſetzt werden. Erfahrungsgemäß kann
das Wohnungsamt leicht die Wünſche des Einzelnen berück-
ſichtigen und bei ſeinem Vorgehen Härten vermeiden, wenn
grundſätzliche Bereitwilligkeit herrſcht und nur in Einzel-
heiten Bedenken geltend gemacht werden. Man wird des
halb guttun, unter Beſchränkung des eigenen Wohnungs-
anſpruchs auf das Mindeſtmaß lieber von vornherein das
Augenmerk darauf zu richten, ob die Perſönlichkeit des
Zwangsmieters einwandfrei iſt, ob alle Maßnahmen für die
erforderliche Verſelbſtändigung vorgeſehen ſind und ob die
Frage der Entſchädigung befriedigend geregelt werden ſoll.
Man mache in baulichen Dingen ſelbſt poſitive Vorſchläge,
weil auf dieſe Weiſe immerhin eine Gewähr dafür beſteht,
daß die eigenen Intereſſen trotz des obrigkeitlichen Eingriffe
gewahrt werden. Sollte auf dieſe Weiſe eine Einigung mit
dem Wohnungsamt und dem Zwangsmieter nicht zu er-
zielen ſein, ſo wird doch das Verfahren vor dem Miet-
einigungsamt viel von ſeiner Härte verlieren, wenn die
grundſätzliche Bereitſchaft zur Abgabe feſtſteht und es ſich
nur darum handelt, die Einzelausführung des Begrifts mög
lichſt ohne Härte zu geſtalten.

Auch die Beziehung zu den Zwangsgäſten möge geſtreift
werden. Zwiſchen dem Zwangsmieter und dem Zugriffs-
gegner beſteht ein Mietverhältnis. Gewiß beruht dieſes
Mietverhältnis nur dann wirklich auf Uebereinkunft wenn
die Aufnahme ohne Spruch des Mieteinigungsamtes, wenn
auch vielleicht unter dem Druck des Wohnungsamtes, „att-
fand. Aber auch die durch einen ſolchen Zwangsſpruch er
zeugte Rechtsbeziehung iſt ein Mietverhältnis. Das Miet-
einigungsamt bringt dies durch die Formel zum Ausdruck,
daß ein Mietvertrag feſtgeſetzt werde. Für das Zwangs-
mietverhältnis gelten, ebenſo wie für jedes andere Mietver-
hältnis, die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches über
die Miete und daneben die neuen Mieterſchutzbeſtimmungen.
Dies iſt vor allem von Bedeutung für die leider häufige
Frage, ob es möglich iſt, den Zwangsmieter wieder zu ent
fernen. Der Zugriffsgegner iſt darauf angewieſen, beim
Mieteinigungsamt um Zuſtimmung zur befriſteten oder
friſtloſen Kündigung anzutragen. Dieſes Verfahren vor dem
Mieteinigungsamt wird in dem Aufſatz über Mieterſchutz
behandelt werden.

4. Die Ablöſung.
Die Ablöſung der Zwangseinmietung kommt in Frage,

wenn ein Raum an ſich dem Zugriff des Wohnungsamtes
unterliegt. Die vorliegende Abhandlung zeigt, unter welchen
Vorausſetzungen der Zugriff möglich iſt. Sie hat alſo auch
für diejenigen Rauminhaber volle Bedeutung, die zu einer
Ablöſung in der Lage und geneigt ſind. Die hinſichtlich der
Ablöſung ſelbſt ſich ergebenden Rechtsfragen ſollen in einem
beſonderen Aufſatz beſprochen werden.

lieferte nicht nur unentgeltlich, ſondern brachte auch noch ihre
Früchte umſonſt nach Jena, andere Gemeinden ſtellten die
Kartoffeln unentgeltlich zur Verfügu und ließen ſich nur
den Fuhrlohn pro Zentner 2 bis 4 Mark bezahlen. Ein kleiner
Kreis von Gemeinden lieferte die zur Verfü geſtellten
Kartoffeln zu einem verbilligten Preiſe von 5 bis 25 Mark
pro Zentner. Wieder ein Teil Ortſchaften gab Gut
ſcheine aus, damit die Erwerbsloſen und Kriegsbeſchädigten
ihre Kartoffeln in den Landorten umſonſt oder verbilligt
obholen nnten. Das Arbeitsamt ſagt allen Gebern öffent
lich Dank.

I HallesAlIfer Markt 1u.2
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Der Wagenmangel kann durch Prämien
beſeitigt werden!

zZn der letzten Zeit wi wie alljährlich im Herbſtder Wirſhaſt e z durch e re et
der Wagengeſtellung ritchs der eiſeihahe Der

nwärtige Zuſtand der einſeitigen Machtſtellung
d ev Eiſenbahnfiskus vermag den Erforderniſſen der

zu tragen, wie es an
geſichts der geſteigerten Bedeutung unſerer Induſtrie für
unſere te Wirtſchaftslage unbedingt gefordert werden
muß. ieſe Mißſtände ſind unhaltbar und ſchädigen unſere
Wirtſchaft aufs ermöglicht werden, und esEs mm

laſſen ſich Wege dazu finden, Induſtrie mit dem Eiſen
bahnfiskus Verträge i kann auf Geſtellung
von Wagen innerhalb gewiſſer, vertraglich feſtzuſetzender
Schwerkungsgrenzen. Den Verhältniſſen der Vertvags
kontrahenten entſprechend werden Maximal- und Minimal-

nzen vertraglich feſtgeſetzt und die Spannung wird deren Vereinbarung der Ve ien überlaſſen, ent
ſprechend den Beſonderheiten der verſchiedenen Jnduſtrien und
der Schwankungen in den verſchiedenen Jahreszeiten. Fordert
der Beſteller Wagen über das vertragliche vereinbarte Maxi-
mum hinaus an, ſo hat er für dieſe Wagen Ueberpreiſe in
Geſtalt von Zuſchlägen zu zahlen. Bleibt die Eiſenbahn
aber hinter ihrer Minimalverpflichtung zurück, ſo hat ſie
ihrerſeits dem Beſteller entſprechende Beträge gutzuſchreiben.
Dabei müßten dieſe Beträge zwe ig geſtafſelt werden
je wach Maßgabe des Prozentſatzes, mit dem die Eiſenbahn
inter ihren Vewpflichtungen, zurückbleibt. Die Verein

harungen erfolgen nach wie vor am zweckmäßigſten mit den
InduſtrieVereinen, deren Mitgliedern die Einigung über den
quotenmnäßigen Anteil überlaſſen wird. Die abſolute Zahl
der geſtellten Wagen wird nunmehr ein beſtimmtes Maß nicht
überſteigen, aber auch nicht unter eine gewiſſe untere Grenze
herabſinken können, ohne daß für einen Vertragsteil er
hebliche Mehrkoſten entſtehen. Wagenan forderung
und Wagengeſtellung ſind alſo an gewiſſe, auf
die Bedürfniſſe beider Parteien Rückſicht nehmende Gren-
zen gebunden,
mieden.

vertvagliche dem Unterſchied en denbisherigen Zuſtand, daß bei Feſtſetzung der Beteiligungs-
quote der Induſtrie einen größeren Einfluß hat und die
Eiſenbahn bei der Anzahl der geſtellten Wagen, die quoten-
mäßig verteilt werden ſollen, nicht anehr willkürlich ſchalten
konn, andererſeits die Beſteller ſich auch zu einer gewiſſen
dauernden Mndeſtabnahme verpflichten, von der ſie nur im

Falle höherer Gewalt (Streik uſw.) befreit werden können.
Dabei iſt die Eiſenbahn auch gegen ungerechtfertigte erhöhte
Anforderungen geſchützt, weil der Beſteller Uebecpreiſe zu
zahlew nur dann geneigt ſein wird, wenn ſein Ueberbedarf
tatſächlich beſonders dringend iſt. Es kann kein Zweifel be
ſtehen, beide Parteien bei ſolchen beiderſeitigen Ver
pflichtungen ernſthaft bemüht ſein werden, ihre Anforderungen
bezw. Beſtellungen möglichſt innerhalb der Schwankungs
grenzen zu halten. Das Zuſammenſarbeiten würde
ſich reibungsloſer vollziehen als bisher und Eiſenbahn
und Induſtrie werden zu höchſter Wirtſchafllich
keit und Gleichmäßigkeit angereizt.

Aktiengeselischaften
Anhaltiſche HandelsA.-G., Halle a. S. Die Generalver-

ſammlung genehmigte die Ausſchüttung einer Dividende von
10 v. H. für das abgelaufene Geſchäftsjahr. Die vorgeſchlagene
Verdoppelung des Aktienkapitals wurde ebenfalls genehmigt.

ss. Sächſiſche Maſchinenfabrik Richard Hartmann A.G.
Chemnitz. (Eigener Drahtbericht.) Die Verwaltung
beantragt die Ausgabe von 6 Millionen Mark
Stammaktien, wofür das Bezugsrecht der Aktionäre aus
geſchloſſen bleibt. Ein Teil dieſer Aktien ſoll zum Erwerb
der Aktienmehrheit der Maſchinenfabrik Walter Loebel A.G.
Dresden dienen. Der Reſt bleibt zur Verfügung der Ver
waltung.

Die GeſellſchaftWaggonfabrik Weimar A.G. in Weimar.
nimmt eine Einſchränkung ihres Betriebes dadurch
vor, daß ſie die An „ReparaturWerkſtätte“ aufgibt, nach
dem ihr die Reparaturarbeiten für Eiſenbahnwaggons gekündigt
worden ſind.

w. Permutit A.G. Berlin. Jn der G.-V. wurde die Ver
teilung einer Dividende von 15 Proz. (i. V. 12 Proz.) ſowie
eine Erhöhung des Aktienkapitals auf 10 Millionen
Mark beſchloſſen. Die Erhöhung wurde mit der Ausdehnung des
Geſchäftsbetriebes, den Bau eines neuen Werkes in Rathenow
und dem Steigen der Rohmaterialienpreiſe begründet.

w. Die Sachſenwerk-Licht- und KraftA.-G. in Niederſedlitz
beruft eine außerordentliche Generalverſammlung ein zwecks
Erhöhung des Grundkapitals von 58 auf75 Millionen Mark. Ueber den Geſchäftisgang wird berichtet, daß
er zurzeit äußerſt rege iſt.

Die Reußiſche Elektrizitätsgeſellſchaft Vogel u. Müller in
Gera wurde von der mit 10 Millionen Grundkapital neugegrün-
deten Reußiſchen Elektrizitäts A.G. in Amſterdam, Zweigſtelle

teilten Aufträge bis auf weiteres der Teuerungszuſchlag vo

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Kraftanlagen und dem Bau von Motoren ſoll die Maſſen
herſtellung von Webſtuhlantrieben, Regelmotoren ſowie Klein
autos aufgenommen werden.

w. Die Varziner Papierfabrik Aktien- Geſellſchaft erhöht ihr
Stammkapital um 13 auf 25 Mill. M., das Vorzugs
aktienkapital um 10 auf 20 Mill. M. Von den Stammaktien
werden 12 Millionen im Verhältnis 121 zu 200 Prozent den
Aktionären angeboten, eine Million freihändig verwertet. Die
neuen Vorzugsaktien erhält die Beſitzerin der bisherigen Vorzugs-
aktien, die Bank für Jnduſtriewerte.

x Thüringer Exportbierbrauerei A.G. Neuſtadt (Orla). Die
ordentliche Generalverſammlung ſoll neben den Regularien über
eine Erhöhung des Kapitals um 650 000 M. beſchließen.w. heinſſcher Aktienverein für Zuckerfabrikation Alten bei

Deſſau. Dividendenvorſchlag: 27 Proz. gegen 16 Proz. auf die
alten und 135 Proz. gegen 8 Proz. auf die jungen Aktien.

x Brandenburger RückverſicherungsA.-G., Brandenburg
(Havel). Die Geſellſchaft beabſichtigt eine Kapitalserhöhung um
2 Mill. M.

industrie, Handel, Handwerk
Aufhebung der Ausfuhrſperre in der Tſchecho-Slowakei.

Die vor kurzem aus Anlaß der Mobiliſierung in der Tſchecho
Slowakei angeordnete Ausfuhrſperre iſt jetzt, wie der Deutſch
Oeſterr.-Ungariſche Wirtſchaftsverband, tſchechoſlowakiſche Ab
teilung, mitteilt, wieder aufgehoben worden. Es gelten nunmehr
wiederum die Beſtimungen für die einzelnen Waren, wie ſie vor
Erlaß des Ausfuhrverbotes beſtanden haben. Eine Reihe neuer
Waren iſt jedoch mit auf die Ausfuhrliſte gekommen, ſo insbe-
ſondere verſchiedene Nahrungsmittel, Gärtnereiartikel, Holz-
perlen, Chamottemehl und Chamottemörtel. Intereſſenten er
fahren Näheres durch die tſchechoſlowakiſche Abteilung des
DeutſchOeſterr.Ungariſchen Wirtſchaftsverbandes, Berlin W. 85,
Am Karlsbad 16.

T. U. Streik in der Lauſitzer Textilinduſtrie. Jn der Lau-
ſitzer Textilinduſtrie ſind die Arbeiter wegen Lohnſtreitig-
keiten in den Ausſtand getreten. Die Arbeitgeber beabſichtigen
die Ausſperrung ſämtlicher Arbeiter.

Glühlampen-Teuerungszuſchlag. Jnfolge der ſprung-
haften Steigerung der Rohmaterialpreiſe und ſonſtigen Unkoſten
ſind die deutſchen Glühlampenfabriken gezwungen, den bisher auf
die Liſtenpreiſe erhobenen Teuerungszuſchlag mit Wirkung ab
12. November 1921 von 300 Proz. auf 400 Proz. zu erhöhen. Die
Berechnung der in der Zeit vom 20. Oktober bis 12. November
angenommenen Aufträge erfolgt gemäß Punkt 4 der Lieferungs
bedingungen, bei Lieferung im November und Dezember d. J.
noch mit 300 Proz. Teuerungsaufſchlag. Bei Lieferung nach
dem 1. Januar 1922 kommt auch für alle bis 12. November er

400 Proz. in Anrechnung.
Neue Meßhäuſer in Leipzig. Der Aufſichtsrat der Tech-

niſchen Abteilung des Meßamts hat beſchloſſen, auf dem
Gelände unmittelbar am Zoologiſchen Garten Ausſtellungshäuſer
nach Art desjenigen am Alten Theater zu errichten. Sie werden
vorausſichtlich zur Herbſtmeſſe 1922 fertiggeſtellt ſein. Die Be
teiligung iſt bis jetzt ſchon ſehr rege.

x Schiffahrt.

Hafer kommt mehr heran und iſt auch billiger als
Mais wurde in ſtehender Ware verſtartt enden

hat.Bezugsvereinigung größere Lieferungen angedient
war bei nachgebenden Preiſen reichlicher am Markte. Kleie
Hülſenfrüchte ſchwächten ſich im Preiſe leicht ab, dage
haupteten die verſchiedenen Hilfsfutterſtoffe, beſonders
ihren Stand.

Berliner Produktenmarktpreige,

Nlehtamtltehe Raubfutter-Notierungen. Großhande
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 34—36.
Haferstroh drahtgepreßt 42--45, Stroh seilgebündelt
Langstroh seilgebündelt 30--33.
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 89--93,

trocken (Nachmahd) gesund und
Kleeheu alles ab Stationen.

Amtliche Kartoffelnotierungen.
Erzeugerpeis ab märkischer Station

tür weibs Großhandelspreis frel Berlin

„rote 87 5 egelbfleisch.Frühbmarict geschaftslos.

Berliner Metallnotierungen,
Berlin. 15. Nov. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer 99--99,3 Zinn (Bavea-Straits-Anzt
6900 16500 160007000

Orig.-Hütt.-Weichblei 2550/2600 Hüttenz. mind.Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel 33
im freien Verkehr 2675/2725 Antimon (Regulus)

Remelted-Platt.-Zink 2150/2200 Silber in Barren, ca 90)
Orig.-Hütten Alumin, 98-9900 kür 1k
ln gekerbten Böek o

guen

s

m v 9 0

SElektrolytkupfer p. wo ß
1 Original-Hütten-Rob ze Mnmin, an alz- ab obersehl zent

draht od. Drahbtb.) /10900 Preis des Zinkhüttenverbaning

Devisen-Notierungen Berlin, 15.Geld Briet Agenba 4
Amsterd.-Rottd. 9140.85 9159, 15 Paris 1893.10

Schweiz 4935.05Brüss.-Antwerp. 1821,05 1831.25 uChristiania 3721,25 3728,75 3511,45 9

1606, 7867 in Aken ein.

Der Poſtkalender für das Deutſche Reich, 1922 iſt ſoeben er
ſchienen, und enthält wie immer die neuen Gebührenſätze und
Beſtimmungen für den Poſt und Telegraphenverkehr, ein Kalen-
darium, ein Verzeichnis der Einwohnerzahlen wichtiger Städte
und Staaten, Münzvergleichstabe
lungen, Gedichte
Reiche, ein Preisrätſel, und v
Verlag Fritz Dietz, Halle a. S.,

Am 14. November trafen die Kähne Nr. 45,

ſchiedenes andere, und iſt

„Halleſchen Zeitung“ für 83 Mark das Stück zu haben.
x Die Jntereſſengemeinſchaft als Rechtsform der Konzern

bilbung von Dr. Heinrich Friedländer.
Spaeth u. Linde, Berlin C 2, 1921.
Ueberblick über die Stellung
reſſengameinſchaft innerhalb der
ſchaftlicher Konzentration, zeigt an Beiſpielen der
Zeit die vielen möglichen Spielarten und gibt eingehende Aus

bilanz, ſtempel- undkunft über viele allgemeine
ſteuerrechtliche Fragen.

der jetzt oft

rechtliche,

e, Poſt und andere Erzäh-
und Humoyſſtiſches aus dem poſtaliſchen

Martinſtraße 12, und in der

Jnduſtrieverlag
Das Buch gibt einen guten

angewandten Jnte
verſchiedenen Formen wirt-

jüngſten

Ziel für alle iſt an der Obſtweinſchänke.
Unter den Vereinen bemerkt man neben einer Zahl ande

vor allen Dingen die alten Vertreter und Förderer der Li
athletik V. f. L. Halle 96, S. V. 98, K. T. V. Nelſon, Sp. W
Merſeburg und erfreulicherweiſe auch Wacker und Sport

guten und zahlreichen Material des S. V. 99 Merſeburg der

einigung mit einer größeren Zahl Teilnehmer. Wer in den net
zelnen Klaſſen die Sieger en iſt ungewiß eine Vora m allem ſo
ſchwer. Jn der Herrenklaſſe dürfte vor allen Dingen in Gefahren

Kopenhagen 4820, 15 4829,86 ien (altes)
Stockholm 6053,90 6066,10 Oesterr. abgest. 9.13
Helsingfors 507,45 508,5 Prag 27870Italien 1088,90 1091,10 Budapest 21.97
London 1037,95 1040.05 Poln. Mark 6,75 dNew- York 260,73 261,27 Buenos Aires 85.15 d

Leipzig. 15. November. Produktenmarkt. I aniae
Weizen, hiesiger, brauner 355-—385, bez. Brf. ruhbig. m
Roggen, hiesiger, preubiseher. posener 280- 310, bez. Brt, n mit großer
Gerste, Braugerste, hiesige, Saale, posener, sehles. S jührte: „Jo

bez. Brf., ruhig. den VerhanWintergerste 300--350, bez. Br. deitragen k.Hafer, iniänd. 265- ruhig Aer rag,Mais, amerik. 310--330, runder ebenso. Raps 600-700. wahrt word

5 m 7 m kuſſionen,v 2 mögen. Na
Herbſt-Waldlauf 1921 hiſtoriſckDer Athletik- Ausſchuß des SaaleGaues im V. M. R. v Leriehu

anſtaltet am morgigen Bußtag, vormittags 9 Uhr, den offig ſtrechen un
len Waldlauf, zu dem die Nennungen in den verſchiede Ehr r ſi
vorgeſehenen Gruppen für Erwachſene, Jugend und Knaben a redition ch

reich eingegangen ſind. n ergDer Start erfolgt für die Knaben am Erholungsheim, Reich e
die Herren und Jugend auf der Landſtraße an den Brandbet et ert

h D I
her in ein
hen feindl

übernommen. Neben der Ausführung von Licht undGera,

Börsenberichte
w. Berliner Börſe. Jn der nächſten Woche finden Voll

börſenverſammlungen am Montag und Donnerstag ſtatt.
Vom Deviſenmarkt. Die Deviſen zeigten geſtern feſte

Haltung. Die Anfangskurſe waren für Holland 9400, London
1068, NewYork 268, Paris 1950, Zürich 5075, bis 11 Uhr eine
geringe Abſchwächung. Notiz: 9150, 1032, 260, 1900, 4950. Um
12 Uhr 9100, 1050, 262, 1925, 4925. Effektenverkehr hat vor-
mittags nicht ſtattgefunden.

Produktenbericht. Berlin, 15. Nov. Wie abhängig die
Preisgeſtaltung am Getreidemarkt von den Schwankungen der
Deviſen iſt, zeigte ſich wieder heute. Vormittags wurde
bei ziemlichen Umſätzen zu niedrigeren Preiſen gehan-
delt, und als dann die Deviſen zeitweiſe wieder ſtiegen, trat
erneut eine Probefeſtigung ein. Weizen war
aus der Mark und von Schleſien reichlicher angeboten und für
Roggen trat der Begehr für Umlagezwecke wieder
etwas ſtärker auf. Der Preisunterſchied zwiſchen Weizen und
Roggen hat ſich weiter mäßig verringert. Für Gerſte werden
die hohen Preisforderungen nicht bezahlt.

ger zu ſuchen ſein, wir denken an Meißner und Apitzſch, de
aber Zwarg vom K. T. V., Schäffer von Nelſon, Staudtl von digriff eſc
und Zſchuntzſch vom V. f. L. Halle 96 hart zuſetzen werden. i t
jeden Fall dürften die erſten vom Ziel nur wenige Meter tremt i
Auch die Jüngſten werden ſich ſpannende Kämpfe liefern, hüten mü

hän
Der Halleſche Hockeyklub trat mit drei Mannſchaften

den Plan und konnte allerdings nur das Damenſpiel gegen
Deſſauer Sportverein mit 2:0 gewinnen. Die erſte Hert
mannſchaft mußte neben der durch Spielerabgang geſchwäd
Deſſauer Herrenmannſchaft trotzdem eine 2 0Niederlage e
ſtecken. Deſſau verdankte ſeinen Sieg lediglich dem her
rogenden Können ſeines Torwarts. Die zweite Mannſchaft
Hockeyklubs verlor gegen V. f. L. 1 Merſeburg mit
Halle 98 gewann gegen Spielvereinigung Sangerhauſen mit V Herrn
und der Damen-Hockeyklub ſpielte in Weimar gegen Spo m. Vir
1. Mannſchaft mit 0 0 unentſchieden. Reſormen i

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Kahri
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil; Hermann hul
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling für die Abtel
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil et

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle s
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle

ge inte

Gestern abend 10 Uhr verschied nach längeren,
schweren Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater, der

Fleischermeister

Wilhelm Deparade
im 59. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Eliso Deparade
und Kinder.

Löbefün, den 15. November 10921.

Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr statt.

Wir erfüllen hiermit die traurige
Pflicht, unzern A. H.- Verband von dem
lötzlichen Ableben unseres liebenPorcinsbrudors

Wolfgang Jentzseh
in Kenntnis zu setzen.

Er war uns ein guter Freund und
treuer Kamerad.

Wir werden ihn nicht vergessen.
Der Verein tür „Iiteratur und Kungt“ a. St.

I. A.: Schlieckmann 00).
Hall e, den 15. XI. 21.
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a e nean Fanſendurg an
Dr. Karl Schulze's Sanatorium Am Galdhberg

Das ganze Jahr geöftnet. heitender Arzt: Dr. Wittkugol.

franbturt a. M. Hosprz Hrenennof
wieder eröffnet. Scharnhorststraße 20.beim Hauptbahnhof, Ausgang rechts. Bitte genau
auf Adresse achten. erwalter: A. Kesting.

Suglfeltl g. S. Bahnhofs- Bote
Zentralheizung. Fernruf Nr. 155. Inhaber: Otto Roeder

Für Familien Festlichkeiten
empfiehlt vornehme Verlobungs-
und Vermählungs Drucksachen
in reichstoer Auswahl und besterAusführung in allen Preislagen dle

Sueh- und Kunstdruckerel Otto Thisl
Vortag der Hallesohen Zoltuno v

h S 4

d
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5um Buß- und Bettag
„Deutſcher Notſchrei“

(Kach der Weiſe des „Altniederländiſchen Dankgebets“.)
Von Guſtav Ritter-Grabow.

In tiefſter Not treten, Herr Gott, wir mit Beten
Vor dich, der du Lenker des Weltenalls biſt,
Daß du dich erbarmen mögſt über uns Armen,
Vo du uns nun in Unglück und groß Elend ſiehſt!
Das Reich zu bewahren vor Not und Gefahren,
So zogen wir aus in den heiligen Krieg!
Vie heiß wir auch ſtritten, wie viel wir auch litten,
Zuletzt ward doch genommen, o Herr, uns der Sieg!
O hilf uns in Werken, dein Wort ſoll uns ſtärken,

S

m

er
r daß Glaube an dich und an uns bei uns ſei,
t Laß Deutſchland erſtehen, in Schmach nicht vergehen,
d Herr, hilf uns, Gott, erhör' uns, Herr, ſteh du uns bei!

Herr mach' uns freil!i Poft

ee
Die Tote
Von Paul SErnſt.

Paul Ernſt, einer unſerer bekannteſten
deutſchen Erzähler, wird am Montag, den 21. No
vember, auf Einladung der Literariſchen
Geſellſchaft zu Halle im Saale der „Loge
u den drei Degen“ aus eigenen Werken vorleſen.
us dieſem Anlaß bieten wir heute mit Geneh-

migung des Georg Müller-Verlags in München,
wo Paul Ernſts Werke erſchienen ſind, unſeren
Leſern eine Novelle aus dem Bande „Komö-
diantengeſchichten“ (Preis geb. 28 M.).

Wenn in Frankreich der König ſtirbt, ſo ruft der Herold
vom Schloſſe herunter: „Der König iſt tot, es lebe der
König Der König iſt unſterblich, mag der zufällige Träger
der Krone auch, wie jeder Menſch, dem Jrdiſchen ſeinen Zoll

len.8 Zu den vielen Aehnlichkeiten, die der Komödiant mit

dem König hat, gehört auch die, daß er gleich ihm unſterblich
i. Silvie, die reizende, kindliche, unſchuldige Silvie iſt

geſtorben: heute ſteht ſie ſchon wieder auf der Bühne,
m all ihrem Reiz, ihrer Unſchuld und Kindlichkeit. Wen
ünmert es, wie ſie früher hieß, ehe ſie zum Theater kam.
wie die Silvie, die geſtern geſtorben iſt, früher hieß falls
ſe beide überhaupt je eine Zeit in ihrem Leben hatten, wo
je nicht beim Theater waren, wo ſie nicht Silvie hießen. Ja,
nd ſie denn überhaupt zwei verſchiedene Mädchen? Die
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Ludwige und Heinriche in Frankreich unterſcheidet man
durch Zahlen, die man hinter ihren Namen hängt; aber
man ſpricht nie von einer Silvie der vierzehnten oder fünf

hindur jehnten, man ſpricht immer nur von Silvien.
n zu be Die Probe iſt beendet, es iſt niemand mehr auf der

ihre wie Silvie, der Dichter und der junge Offizier, der
b. en M Filvien liebt.

Der Dichter iſt nicht mehr ganz jung: ſchon ſind einzelne
graue Haare in ſeinem Bart und Haupthoar zu ſehen, zeigen
ſch an den Augenwinkeln kleine, feine Runzeln. Aber ſeinrin er lick iſt noch jung, ſeine Bewegungen, ſein Lachen und

u fein Weinen, ſein Glauben und Hoffen; das ſagt er
e ſelber. Silvie, die ſechzehnjährige Silvie, ſagt von ihm:
erſchien Das iſt eben der Reiz bei dem Menſchen; ſo ein kluger

Rann iſt er, der ſo viel weiß, und dabei iſt er wie ein Kind.
riedrich Der Dichter ſagt: „Dort hängt ein altes, roſtiges Blech

meinem Bindfaden; daneben liegt ein abgebrochener Spa
uern? r Das iſt die Donnermaſchine. Für einen Soldo

t olophonium liefert Blitze für zehn Vorſtellungen. Jener
Eturzbach, der wild vom Felſen herabſchäumt, iſt aus zer-
knittertem Silberpavier gemacht. Und was ſind unſere
Gefühle, die Gefühle der Komödianten? Wenn ein roſtiges

prinz ech und eine Priſe Kolophonium ein Gewitter erzeugt,
M ws iſt dann die Leidenſchaft eines Künſtlers?

W Silvie blickt verlegen den jungen Offizier an: ſie hat
an I wö nie über ſo etwas nachgedacht: aber ſie läßt wenigſtens

2 W ihre reizenden Füßchen in den ausgeſchnittenen Lackſchuhen
a ſein auf ſeinen rxindledernen Stiefeln ſpielen. Der Offizier

hürſtet ſich mit ſeiner Taſchenbürſte den Schnurrbart hoch
Abe und erwidert: „Jch war Adiutant bei dem großen Helden,

der die Schlacht bei Nördlingen gewonnen hat. Wie ſie be
pnn, da ſtand er vom Tiſch auf, wiſchte ſich den Bart und
pate: „Noch nicht einmal die Morgenſuppe laſſen einen die
Kerle in Ruhe freſſen“. Silvie lacht, obwohl ihr der Zu

menhang nicht klar wird.
Der Dichter fährt fort: „Jch bin älter Kinder, wie ihr

beide zuſammen. Wenn ich auf mein Leben zurückblicke,
dann kann ich ſchon eine ſchöne Strecke ſehen. Was iſt mir
tblieben? Ich habe oft mit Silvien hier geſeſſen. mit der,
e geſtern geſtorben iſt; wir haben nicht geſprochen; ſie war
an gutes Mädchen. Weshalb wir eigentlich hier ſaßen,
weiß ich nicht. Aber das habe ich nun in der Erinnerung,

es das Wichtigſte in meinem Leben geweſen wäre.
atürlich, vorgeſtern ſaßen wir noch hier zuſammen; es iſt

ſo kurze Zeit ſeitdem verfloſſen. Morgen wird man ſie
e begraben; ich denke noch zuweilen an ſie: aber ſonſt iſt
als ob ſie nicht gelebt hätte.

M J wie wiſcht ſich die Augen und ſagt: „Sie hat mir
Kleider vermacht; es war ein ganzer Koffer voll

i hatte ſehr ſchöne Sgchen. Dieſes Koſtüm, das ich
Skrage, iſt ja auch von ihr.“

i Der Dichter ſieht ſie prüfend an, dann ſpricht er: „Ja,
kenne das Kleid. Dieſes Band das über dem Herzen

W Schleife geſchlungen iſt, habe ich ihr geſchenkt. Sie
n ſich das Kleid ſelber genäht, dann ſagte ſie mir: „Nun

alles nur ein rotes Bändchen fehlt noch. das kommt

T R h I s

rade über dem Herzen zu ſitzen, das ſollſt du mir ſchenken.“
Jch hätte ihr ja ſo gern ein ganzes Kleid geſchenkt, denn ſie
war ein gutes Mädchen, aber ich hatte doch kein Geld; das
Bändchen konnte ich ihr kaufen. So, nun trägſt du das
Kleid mit dem Bändchen! Merkwürdig. Auf welche Jdeen
die Mädchen kommen! Eine andere hätte ſich das ganze
e gewünſcht, wenn ſie auch wußte, daß ich kein Geld

e.“

„Habt ihr denn immer geſchwiegen, wenn ihr bei-
ſammen ſaßet?“ fragte Silvie. „Wir anderen haben oft
heimlich über euch gelacht.“

„Nein, zuweilen erzählte ſie auch und fragte,“ erwiderte
der Dichter. „Sie erzählte mir oft: „Coraline liebt dich“,
oder auch: „Bettinette hat ſich immer nach dir umgeſehen.“
Sie dachte immer, jedes Mädchen iſt in mich verliebt. Jch
lechte dann und ſprach: „Jch bin nicht zum Verlieben. Jch
bin immer allein geweſen.“ Silvien blickt ſtill in ihren
Schoß. „Wahrhaftig,“ fuhr der Dichter zu ihr gewendet
fort, „ich glaube, wenn ſich werklich einmal eine in mich ver
liebte, ich merkte es gar nicht.“

„Jch glaube auch,“ ſagte ernſthaft Silvie: der junge
Offizier lacht; ſie wirft ihm einen Blick zu, der ihn erſtaunt.

„Ja,“ ſagt der Dichter, „iſt es denn ſo wichtig, ob wir
nun in der Wirklichkeit etwas erleben oder nicht? Was hat
dein Feldherr erlebt, als er die Schlacht gewann, was erlebt
der Schauſpieler, der vielleicht jeden Monat eine neue
Liebesgeſchichte ausſpinnt? Jch habe nichts erlebt. Aber
nun erinnere ich mich, wie ich hier mit Silvien ſaß, die nun
tot iſt: alle Schauſpieler waren fortgegangen, wie jetzt wir
waren ganz allein: ich ſaß auf dieſem Stuhl, ſie auf dem
Bänkchen mir zu Füßen; ſie hatte den Arm auf mein Knie
geſtützt, ſpielte mit dem roten Bändchen, das ich ihr geſchenkt
hatte.

Spätjahr
Der Schmuck, das letzte Gold iſt weggeräumk,
Jn Armut ſteht die graue Welt und träumt,
Blickt uns ſo ernſt, ſo fremd, ſo anders an,
Als hätte man ihr großes Leid getan.
Doch um die tieſgefurchte Stirne weht
Ein Hauch von Größe, hohe Majeſtät.
Weil rettungslos der Sommertraum dahin,
Enthüllt ſich dir der Landſchaft tiefſter Sinn.

Alexander von Gleichen-Rußwurm.

Fenſter ſchräg auf die Bühne; wir ſahen die Sonnenſtäubchen
tanzen und wirbeln; leiſe faßte ich ihre Hände und puſtete in
den ſchrägen Schein, daß die Stäubchen ganz aufgeregt
wurden: dann lachten wir: Silvien hatte ſo ein ſchönes
Lachen, wenn wir zuſammenſaßen; ſchade, ſonſt hatte ſie es
nicht; auf der Bühne wäre es reizend geweſen. Einmal,
weiß ich, lachte ſie ſo, daß ſie ſich zuletzt mit beiden Händen
die Augen zuhielt; dann ließ ſie einen kleinen Spalt zwiſchen
den Fingern und ſah mich ſo ſchelmiſch an, daß ich bei mir
dachte, ich möchte ſie eigentlich küſſen. Aber ich habe es dann
doch nicht getan; ich hätte ſie erſchreckt; ſie hatte ja keine
Ahnung, daß ich ſolche Gedanken bei mir hatte. Ja, das iſt
nun alles geweſen, und nun iſt ſie tot. Und iſt das nicht ſo,
als ob ſie mich geliebt hätte, und ich ſie?“

Silvie ſchwieg und der junge Offizier war merkwürdig
verlegen. Er wiſchte an einem Flecken, den er auf ſeinem
Aermel hatte.

„Jch bin nun über fünfzig Jahre alt,“ fuhr der Dichter
fort. „Jch ſehe, wie das Leben vorüberfließt. Du biſt noch
jung, Silvie; ich, wie manches Mädchen habe ich geſehen,
jung wie du und ſchön und anmutig wie du; dann war es
mißmutig geworden oder gleichgültig; und wieder war ein
junges Mädchen an der alten Stelle, heiter, zufrieden und
anmutig. Auch Silvie iſt ja nun tot und nun biſt du, und
wo vorgeſtern noch Silvie ſaß, da ſitzeſt du, und du trägſt
dasſelbe Kleid, und mein rotes Bändchen, das ich ihr ge
ſchenkt, haſt du über dem Herzen. Die Menſchen, welche
immer zu ſehr an ſich denken, ſehen das ja nicht. Aber
Silvie ſah es auch. Sehr merkwürdig iſt das alles

Der Dichter verabſchiedete ſich von den beiden und ging.
Und während er auf der Straße weiterſchritt, dachte er, in
welchem Jrrtum doch die Menſchen befangen ſind, welche
glauben, zu leben, wenn ſie bloß erleben; und er dachte bei
ſich: „Wie reich iſt mein Leben, denn ich ſehe doch alles, was
um mich vorgeht, und ſehe es genau, weil ich nie be-
teiligt bin.“

Der junge Offizier ſagte zu Silvien: „Der Arme, das
Leben wird immer an ihm vorbeigehen. Er ſieht nichts. Er
hat ja nicht geſehen, daß die tote Silvie ihn geliebt hat.“

„Solch ein Menſch iſt er, daß Silvie ihn ſo geliebt hat,
daß er es nicht merkte; ſo iſt Silvie durch ihn geworden,“
erwiderte nachdenklich das Mädchen.

Er ſchob ſcherzend ſeinen Arm um ihre Taille und ſagte:
„Wir wollen ihn träumen laſſen, wir leben; wir beide, nicht
wahr?“

Sie ſchüttelte ſich leicht, nahm ſeine Hand und legte ſie
fort; dann ſagte ſie: „Laß mich, auch ich liebe ihn.“

Heimat in Not
Skizze von Alberta Linz,

Seitdem Heinrich Vetter vor zehn Jahren mit der ihm
vom Vormund nur ungern gegebenen Erlaubnis beſchloſſen
hatte, Landwirt zu werden, lebte auch dieſe heiße, tolle Sehn-
ſucht in ihm. Aufbauen wollte er. Möglichſt aus dem
Nichts, um allen, was danach ward, den Stempel ureigenen

Das kleine Gut ſeines Vaters warWollens aufzupreſſen. e
nach deſſen durch lange Krankheit vorbereiteten Tod an einen

niemand für das verkommene Stückchen Erde Neigung

mittwoch, den 16. November

Der Sonnenſchein fiel ſo, wie jetzt, durch das kleine

lich ü t ben.menſchenſcheuen Wildling halb verſchenkt worden, weil ſonſt lichſt raſch ihre Wünſche kund geben
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zeigte. Daß Heinrich Vetter es übernehmen könne, zog ſelbſt
er nicht in Betracht. Neidlos überließ er es dem Fremden,
der nichts weiter von der Zukunft begehrte, als ungeſtört
ſeinen Trunk zu tun.

Die brauſenden Kriegsjahre, die Monate der erlahmen-
den Kräfte und die bitteren Stunden, in denen die Schmer-
zensſchreie der Gefangenen in deutſchen Herzen wühlten,
kamen und gingen zu Ende. Auch Heinrich Vetter kehrte
aus dem ſibiriſchen Fangeiſen zurück. Sobald er ſich körper
lich ein wenig gekräftigt haben würde, wollte er mik einem
unruhigen Tollkopf nach deſſen Geburtsland auswandern,
Jhn dürſtete nach Reinheit. Heiliges Land wollte er. Jung-
fräuliches, wie es der zum Blutsfreund Gewordene ihm
tauſendmal geſchildert hatte. Die alte Heimat aber war
eng und grau geworden. Es war ausgemachte Sache, daß
jener alles nötige zur Reiſe beſorgen werde und zu dieſem
Zwecke einen Tag zu Heinrich Vetter käme. Dieſer Tag war
ſehr bald da.

Heinrich Vetter lief indeſſen in der engen Stadt, die
nahe bei ſeines toten Vaters einſtigem Beſitz lag, unruhig
umher. Selten ſtand er jemand Rede. Seine Augen
ſchweiften über alles Tote und Lebende fort. Niemand ver
ſtand ihre Sprache, weil in den meiſten Herzen die Sehn-
ſucht geſtorben war. Man lachte alſo insgeheim über ihn
und ging ihm öffentlich tunlichſt aus dem Wege. Was er in
der Hauptſache trieb, wenn er nicht in dem engen Stübchen
des einzigen Gaſthauſes hockte? Er füllte die Stunden mit
planloſen Spaziergängen aus.

Von einer unſichtbaren Peitſche gehetzt, haſtete er auch
an dieſem Tage über das flache Land, das unter den jungen
Saaten in lehmiger Unfruchtbarkeit hervorgrinſte, mehrmals
zwang ihn die Erſchlaffung zur Umkehr. Er wandte ſich
auch. Aber der Kopf fuhr wieder herum und die ſehnſüchti-
gen Augen liefen über den nächſten kahlen, ſteinbedeckten
Berg. Rings um ihn gähnte Oede. Brachland jammerte.
Ein kleiner mooriger Teich ſtarrte ihn anklagend an. Tot
auch er. Nur ein wilder Roſenſtrauch ſtand da und der
blühte. Nahe vor ihm klagte ein halb verfallenes Häuschen.
Auf der ſchiefen Bank unter dem einen glanzloſen Fenſter
hockte die zuſammengeſunkene Geſtalt des blöde gewordenen
Veſitzers, der hier in Ruhe hatte ſeinen Trunk tun wollen.
Nun trank er längſt keinen Tropfen mehr. Die Not der Zeit
hatte ihm die leere Flaſche aus den zittrigen Händen ge
ſchlagen. Jetzt lallte er dem zögernd Nahenden etwas ent
gegen.

„Not“ hieß es. „Not“.
Es war nur ein Bettelruf, den er jedem zuſchleuderke,

den er ſah.
Ein Ruck aber fuhr durch Heinrich Vetters Geſtalt

Seine Augen kehrten ſich langſam von der Weite ab und
ſahen die alte Heimat. Ein Schluchzen ſtieg aus ſeinem
Herzen. Der Wind trug es leicht über das unbeſtellte, arm
ſelige Land und weiter zu dem blühenden wilden Roſen
ſtrauch hin. Und plötzlich kniete Heinrich Vetter unter den
Zweigen, die doch voller ſpitzer Dornen waren.

Die Blüten hatten keinen Duft. Aber ihre Blätter
fielen zärtlich auf den tiefgeneigten Kopf Als er ihn
endlich hob, tat er es, um zu ſpähen, ob nicht doch irgendwo
ein Pflug, eine Egge, ein Spaten auf ihn, der hier ge-
boren war, warte Denn er blieb jetzt hier! Der Bluts
bruder aus der Schlachtennot mußte allein hinaus

„HNot, Not“ jammerte hinter ſeinem Rücken die lallende
Stimme.

„Heimat in Not!“ vervollſtändigte Heinrich Vetter unb
ein heißer Quell ſprang in ſeiner Bruſt auf der Quell,
der auch dies verkommene Stückchen Gotteserde wieder zu
einem heiligen Fleck in der deutſchen Heimat machen würdel

Ein Kaiſerdenkmal zu Muſeumszwecken. Am 223. NMärg
1897 wurde auf dem Lübecker Marktplatz in feierlicher Weiſe
der Grundſtein für ein Denkmal Kaiſer Wilhelms I. gelegt.
Lange Jahre tobte dann ein Streit, auf welchem Platze es Auf
ſtellung finden ſollte. Am 8. März 1913 wurde dann van der
Bürgerſchaft ein mit dem Profeſſor Tuaillon in Berlin abge
ſchloſſener Vertrag wegen Errichtung eines Reiterſtandbildes
Kaiſer Wilhelms I. auf dem Platze vor dem geplanten Kaiſer-
WilhelmVolkshauſe in der Nähe der Holſtentortürme die Ge
nehmigung erteilt. Wie der Senat der Bürgerſchaft mitteilt, iſt
das Denkmal jetzt fertig. Es gelte in Künſtlerkreiſen als eineg
der reifſten Werke von der Hand des inzwiſchen verſtorbenen
BVildhauers. Die Abnahme müſſe nunmehr erfolgen. Die in

eingetretene Veränderung der Verhältniſſe laſſe aber
ie Aufſtellung des Standbildes auf einem öffentlichen Platze

nicht zu. Die preisgekrönten Entwürfe, die ſeinerzeit aus dem
Wettbewerb hervorgegangen ſind, haben im Muſeum am Dom
Aufnahme gefunden. Der Senat Weg nun der Bürgerſchaft
vor, daß auch das fertige Denkmal dort Aufſtellung findet, indem
es unter Vorbehalt des ſtaatlichen Eigentums der Geſellſchaft
zur Beförderung gemeinnützger Tätigkeit zu Muſeumszwecken
überwieſen wird. Der Senat will damit einem Vorgange der
Stadt Merſeburg folgen. die ein erſt neuerdings vollendete
urſprünglich für einen öffentlichen Platz beſtimmtes Denk
Friedrich Wilhelms III. im Garten ihres Muſeums unter
gebracht hat.

Neue Siegelmarken der Deutſchen Gewerbeſchan. Der
erſten vielbegehrten Siegelmarken- Reihe der Deutſchen Ge-
werbeſchau München 1922 hat der Werbeausſchuß der Aus
ſtellung eine zweite folgen laſſen. Das Markenbild zeigt dies
mal die „Drei Köpfe“ des mit dem erſten Preis ausgezeichneten
Ausſtellungsplakats von Max Eſchle. Das einprägſame Sinn
bild der wirkenden Kräfte der Gewerbeſchau „Erfinder, Künſtler
Arbeiter“ kommt auch in kleiner Wiedergabe zu eindrucksvoller
Geltung. Die koſtenloſe Abgabe und Verſendung der Si
marken an e r Firmen mit regem Poſtverkehr, zum
kleinen Teil auch an Privatperſonen (an dieſe gegen Erſtattung
der Poſtgebühr) erfolgt durch die Geſchäftsſtelle der Deutſchen
Gewerbeſchau München 1922, Thereſienhöhe 4 a. Die ſtarke
Nachfrage läßt es angebracht erſcheinen, daß die Beſteller mög
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Buß und Bettag
Wie unendlich traurig es um unſer Volk in politiſcher,

ſittlicher, wirtſchaftlicher Beziehung ſteht, wie wir faſt unauf
haltſam dem Abgrund entgegengedrängt werden, das fühlen
wir aufs tiefſte und ſchmerzlichſte. Aber worin ſind die
Urſachen dieſer faſt troſtloſen Lage zu ſuchen? Die Ant
worten auf dieſe brennende Frage ſind unendlich verſchieden.
Die einen ſagen: der Krieg iſt an allem ſchuld; die andern:
die Revolution trägt die Verantwortung; die dritten: die
frühere Regierung iſt verantwortlich, die vierten: die Rach
gier, Eroberungsſucht, der Neid unſerer Feinde, der jeder
uns verderblichen Auslegung fähige Verſailler Friede ſie
ſind verantwortlich zu machen; zu ſchweigen von denen,
welche der Schwäche und Nachgiebigkeit der jetzigen Regie
rung die Schuld aufbürden.

Und was ſagt zu dem allen der Bußtag? Man kann
unſere Zeit gewiß als das ſozialiſtiſche Zeitalter bezeichnen.
Der Sozialismus iſt die weltbewegende Geiſtesrichtung, die
ſozialiſtiſche Partei hat die Regierung in ihrer Hand. Der
recht verſtandene ſozialiſtiſche Gedanke iſt gewiß ein geſun
der, man kann ſagen, ein chriſtlicher Gedanke;: denn er be
deutet im Grunde: Einer für alle, alle für einen. Vibliſch
ausgedrückt: „Unſer Keiner lebt ihm ſelber“. Jeder hat ſich
als Glied eines großen Ganzen zu fühlen; jeder genießt,
ob auch oft unbewußt, die Güter, welche die Geſamtheit er
worben hat, jeder leidet unter den Gebrechen, welche die
Geſamtheit belaſten. Jeder umgekehrt, und wenn er auch
im kleinſten Kreiſe lebt, hat einen Einfluß auf das große
Vanze. Dieſen überaus bedeutſamen Gedanken der Ge
teinſamkeit und der Geſamtverantwortlichkeit ſchiebt uns
der Bußtag ins Gewiſſen.

Buße dies Wort will zu dem Geiſt unſerer Zeit
wenig paſſen, die für Fortſchritt, Freiheit und Recht
ſchwärmt; und doch, Buße haben die Propheten und der
Heiland ſelbſt gepredigt, Buße iſt der Anfang und Fortgang
alles wahrhaft chriſtlichen Lebens. Das gilt für den einzel
nen, das gilt auch für die Völker. Zur Buße kann uns die
u Gottes, zur Buße können aber auch ſchwere Gerichte
leiten.

Wofür hat nun wohl das deutſche Volk Buße zu tun?
Sicher iſt die ſchwere Sünde vieler, daß ſie von dem allmäch-

tigen, heiligen, gerechten Gott, dem Gott der Liebe, dem
Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, abgefallen ſind. Statt
des Schöpfers betet man das Geſchöpf an und verfällt ſo
einem Materialismus, der den menſchlichen Geiſt nimmer-
mehr befriedigen kann. Es geht ein Suchen und Fragen
nach Gott durch unſere Zeit, aber ſie kommt zunächſt über
die innere Unruhe und Zerriſſenheit nicht hinaus.

Kein Wunder, wenn ſich auf dem ſittlichen Gebiet
furchtbare, unſer Volksleben ſchwer bedrohende Schäden
zeigen. Wie leidet das Familienleben durch geſchlechtliche
Ausſchweifungen, in wie erſchreckendem Maße haben Treue,
Ehrlichkeit, Zuverläſſigkeit abgenommen, wie führt das
politiſche Parteitreiben oft zu Haß, Verleumdung, bis zu
blutigen Attentaten, wie treibt die ſoziale Verbitterung ſo
manchen zu gewaltſamem Raub und Brandſtiftung.

Buße heißt Sinnesänderung. Unſer Volk muß mit
ſeinem ganzen Leben einen anderen Kurs nehmen. Er
lautet: chriſtlich, national, deutſch, ſozial! Kommt, wir
wollen wieder zum Herrn! Darin liegt die Arznei für alle
unſere Schäden. Und wenn der Tag nicht nur Bußtag,
ſondern auch Bettag heißt, ſo legt er uns die doppelte Mah-
nung nahe: Arbeite an der religiös-ſittlichen Hebung deines
Volkes und bete für dein geliebtes, jetzt ſo tief darnieder

liegendes Volk! Gt.
S NationalSozialiſtjſche D. A. P. Nach Erledigung rig

innerer Angelegenheiten fand in der letzten Verſammlung der
National- Sozialiſten am Freitag vergangener Woche im Bäcker

Beilage zur Halleſchen Zeitung

nnungshauſe, Glauchaerſtraße 17, ein Vortrag über das Haken-
reuz ſtatt. Der Vortragende führte aus, daß das Hakenkreuz

urſprünglich ein Symbol der wirbelnden Sonne und damit des
Lichtes und des Lebens überhaupt geweſen ſei. Jn Mittel
europa entſtanden, hat es von da aus ſeinen Weg zu faſt allen
Erdteilen genommen, ohne auf dieſer langen Wanderung einen
Deut des ihm anhaftenden glückverheißenden und unheil-
wehrenden Charakters zu verlieren. Um Chriſti Geburt hatte
es ſich tief in das Gedächtnis der Germanen eingegraben, ſo tief,
daß ſelbſt die Kirche es nicht ausrotten konnte. Erſt im Mittel
alter verſchwand es aus dem Bewußtſein der Deutſchen, bis
endlich Turnvater Jahn dies alte Symbol zu neuem Leben wieder
erweckte. Nach einer lebhaften Ausſprache über dieſen Vortrag
wurde die Verſammlung geſchloſſen, die der Partei wiederum
neue Mitglieder zugeführt hatte.

Staatsverfaſſung und Staatsleben in Frankreich
Zweiter Vortrag der Deutſchen Geſellſchaft für Politik.

Jn der angekündigten Vortragsreihe behandelte am Dienstag
abend Geheimrat Schmidt aus Leipzig die Staatsverfaſſung
und das Staatsleben in Frankreich. Er führte etwa folgendes aus:

Die franzöſiſche Verfaſſung iſt das Vorbild für die jetzige
deutſche Verfaſſung, fie iſt ſchon eine der traditionsreichſten der
Welt geworden. Jhre Entwicklung iſt nach dem Zickzackkurs von
1789--1869 zu einer gewiſſen Ruhe gekommen. Der Revolution
von 1789 folgte in Frankreich ſehr bald wieder die Napoleoniſche
Monarchie, in welcher die verſtoßenen beſitzenden Klaſſen durch
neue Beſitzende von Links erſetzt wurden. Schiebertum und
Parvenütum rufen dauernd neue Reaktionen hervor, und die
rn des modernen Proletarigats durch die Induſtrie

ringt wieder neuen Konfliktsſtoff. Seit 187t iſt das Parläment
der Träger der Zentralgewalt, da es den Präſidenten ein- und
abſetzt. Die beiden Kammern bilden zuſammen die National-
verſammlüng. Von jhr iſt der ren abbängig, namentlich in
dert Miniſterwahl. Als Träger ſtarker Staatsgewalt iſt das
Parlament nur einmal unter Mac Mahon aufgelöſt worden. Da
her hat es ſegne Präſidenten ſtets durch e Perſön-lichkeiten erſeßt. Das Kabinett iſt vom Parläment abhängig und
daher häufigen Umbildungen unterworfen. Der Miniſterpräſi
dent iſt ſtets auf das Parlament angewieſen und hat hierbei eine
ſchwierige Stellung, da er ſich weder einer ſtabilet Meinung nöch
einer feſten Parteidiſzibiln wie bei uns gegenüberſieht. Doch hat
es Frankreich eine glänzende äußere Vertretung und koloniale
Entwicklung gebracht. Aber der ganze Staat iſt auf Spekulation

7 ie Finanzkreiſe beſitzen die Zentraliſation, die dem
arlament fehlt; ſie machen die Wahlen und finangieren diè ge

ſamte Politik; ihr typiſcher widerwärtiger Vertreter iſt Clé
mencegau. Ob
Verhältniſſe gut geweſen iſt, muß erſt die Zukunft iehren.in Frankreich erkennt man die Mißſtände dieſer Verfaſſung. Vor

allem fordert man eine Erweiterung der Rechte des Volkes zur
Kontrolle des Parlaments. Erſt Poincars ſtellt die Stelle des
ſtarken Präſidenten wieder her, an den man ſich jetzt bei dem
Drängen zum Kriege gegen Deutſchland klammert. Die
weiteren Vorträge finden ſämtlich in der Aula ſtatt. F.

Kus der Dentſchnationalen Volkspartei
Die Gruppe Mitte-Weſt des Deutſchnationalen Volks

vereins hatte am Freitag, den 11. November im Bezirks
lokal St. Nikolaus ihren monatlichen Unterhaltungsabend,
der diesmal, wohl infolge des an dieſem Abend ſtattfindenden
Vortrages unſeres Reichstagsabgeordneten Leopold bei der
eamtengruppe, nicht ſo gut beſucht war. Nachdem der
Gruppenwart die Amveſenden begrüßt und einen ausführlichen
Lortvag über die politiſche Lage gehalten hatte, hielt Herr
Dr. Wiſchniewski vom Landesverband Merſeburg ſeinen
Vortrag über: „Was lehrt uns der dritte Band von Bismarcks
Erinnerungen Dr. Wiſchnietoski ſprach feſſelnd von Anfang
bis Ende, hatte er doch aus dem neu erſchienenen Buche nur
dos Jntereſſanteſte und für die jetzige Zeit Wertvollſte heraus
gezogen. Unter geſchäftlichen Mitteilungen gab der Gruppen
wart bekannt, daß im Dezember von ſeiten der Gruppe auch
eine Weihnachtsfeier veranſtaltet werden ſoll. Ein
Schlußwort mit der Aufforderung zur vaſtloſen Weiterardekt
an unſerer guten Sache und einige geſangliche Vorträge von
Frl. Käte Kleinlein und Herrn Blaſche jun., die trotz
des nicht ſehr warmen Saales dankbare Zuhörer fanden, de
ſchloſſen die Zuſammenkunft.

Die Frage der deutſchen Schuld am Weltkriege. Wir
machen zum letzten Male darauf aufmerkſam, daß am Don-

Zur Dichtung und Muſik
der Heit

Von Felix von Levpel, Dresden.
Sehr viele, die wir als wahre Literaturgrößen, als

geiſtvolle Satiriker, „Molière des 20. Jahrhunderts“, oder
als ſonſt was preiſen, ſind im Grunde nur: Erſcheinungen
(im günſtigſten Falle beſonders typiſche Erſcheinungen) der
Mode! Modedichter, Modeliteraten, geſchickte Ausbeuter
einer gerade herrſchenden (und allgemein intereſſierenden)
Zeitſtrömung.“) Typiſches Beiſpiel: Der Literaturſnob
Sternheim, der „ironiſche Sänger des bürgerlichen
Heldenlebens“ Wieviel ſeiner älteren Luſtſpiele und
auch ernſten Stücke, einſt als ſcharfſatiriſche, unſterbliche
Werte in ſich bergende Schöpfungen geprieſen, empfinden
wir heute, vielleicht nur wenig Jahre ſpäter, nur noch als
verblaßte und ihres einſtigen Reizes größtenteils beraubte
Modeerſcheinungen! Wir geraten nicht mehr in Entzücken
über ihre Witzigkeit, ihre ſcharfe Charakteriſierung und Ab
konterſeiung von Menſchen und Dingen da ſie nicht mehr ſo
„aktuell“ ſind, wie einſt ihre Aktualität hatte
ſie einſt berühmt gemacht!

Es iſt eine merkwürdige und allgemein wenig be
achtete Tatſache, daß die Texte vieler moderner
Muſikdramen, wenn man die Muſik mit ihrem
Wert oder Unwert ganz abſtrahiert, als „Dichtwreke“ an
und für ſich, auf ihre künſtleriſchen Qualitäten hin be-
trachtet, ſich in wenig erfrenulichem Lichte präſentieren,
ja oft nur als bloße dramatiſierte Gruſel- und Schauerge
ſchichten, als Hintertreppenliteratur und übelſter Kino ge
wertet werden können. Beiſpiele liegen auf der Hand:
„Mona Liſa“ von Schillings, „Tote Augen“ und „Revo-
lutionshochzeit“ von d'Albert, „A baſſo porto von Spi-
nelli, nicht zu vergeſſen „Tosca“; bis zu einem gewiſſenGrade vielleicht n „Schatzaräber“ und „Die Gezeichneten

von Schreker Und da will noch jemand boehaupten,

Schon Habbel richt emnel n einem Briefe, von
dem „rein tenparärem Wert vieles moderner
Komödiend

die Nachahmung dieſer Verfaſſung für unſere

v

Mittwoch, 16. November 192

nerstag, den 17. November 1921, abends 8 Uhr im
Thaliaſaal der Vortrag des Generalmajors v. Wrish e
Berlin über „Die Frage der deutſchen Schuld
Weltkriege“ ſtattfindet. Wir fordern alle unſere Mitgiiehe
und Parteifreunde auf, zu dieſer Proteſtverſammlung gegen
Lüge von der deutſchen Schuld i zu erſcheinen. e
ſind noch erhältlich in den bekannten Vorverkaufszsſtellen,

Am Freitag, den 18. November, abends 8 Uhr hat die G
Süd-Oſt im Reſtaurant „Schultheiß“ ihren Werbe
muſikaliſchen Unterhaltungsabend. Die Gruppenleiterin bitte
uns, darauf hinzuweiſen, daß an dieſem Abend jedes Gruppe
mitglied einen Gaſt, der ſich dann eventuell der Partei w
chließt, mitbringen muß. Für den unterhaltenden Teil

ihre Mitwirkung zugeſagt Frl. Käte Kleinlein, Herr Blaſche un
Frl. Kuckenburg. Gäſte herzlichſt willkommen.

Tariſvereinbarung in der Privatverſicherung
Von Arbeitgeberſeite wird uns geſchrieben: Jn Berüg.

ſichtigung der außerordentlichen Teuerungsverhältniſſe
der Arbeitgeberverband deutſcher Verſicherungsunterneß
mungen mit den agm Reichstarifvertrag beteiligten Ange.
ſtelltenverhkänden für die Monate November und Dezember
eine Zuſatzregelung zu der Oktobervereinbarung im Keig,
arbeitsminiſterium getroffen. Danach erhalten ſämlliche An
geſtellten unverzüglich m nadnhafte Beträge, die be
den älteren Angeſtellten 1500 Mark erreichen. Verheiratel
und Fümilienväter ſind noch beſonders bedacht. Für die An,
geſtellten der beſetzten Gebiete iſt darüber hinaus ein ein

hoher Beſatzungszuſchlag bewilligt und bereits aue,

gezahl t.ie Verſicherigsunkernehmitngen haben geglaubt, wrot
der ſchwierigen fingnziellen Lage, in der ſie ſich ſelbſt befinden
zu Gunſten ihrer Angeſtellten dieſes Opfer auf ſich nehmen zu
ſollen, im Hinblick auf. die augenblicklichen kalaſtrophalen
Wirkungen des Niederbruchs der deutſchen Währung. Welche
Folgen ſich für die Geſellſchaften ſelbſt ergeben werden,
noch nicht gbguſehen.

Der Reiſeverkehr in Halle
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind im Oktober

l1o021 in den hieſigen Gaſthäuſern 7361 männliche und 1519 weih,

liche zuſammen 8880 Perſonen abgeſtiegen (gegen 12 182 männ,
liche und 8270 weibliche, zuſammen 15 452 im Oktober 1020),
Darunter befanden ſich 80 ausländiſche Staatsangehörige und
1 Reichsdeutſcher, die aus dem Auslande kamen.

Die Zahlung der Pflegegelder für die ſtädtiſchen Pflege
kinder erfolgt jetzt wieder im ſtädtiſchen Jugendamt, Kl. Stein
ſtraße 8 II, Zimmer 85, in den Kaſſenſtunden von 8 hiz
1234 Uhr vormittags. Vom 1. Januar nächſten Jahres ab er
folgt die Auszahlung nur noch einmal im Monat.

Verſand von Briketts. Die dem Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikat angeſchloſſenen Werke ſehen ſich nach der
heutigen Bekanntmachung des Vereins lleſcher Kohlenhändler
genötigt, Briketts ausſchließlich in geſchüttetem Zuſtande
zur Verladung zu bringen.

Auch das Markenbrot wird teuerer. Neben der Steige
rung des Preiſes r markenfreies Brot wird auch der Preis für
das Brot auf Marken geſteigert. Es wird ab Montagſer das vrationierte Brot 25 Kfennig mehr zu zahlen ſein (nicht

ür das Pfund), ſo daß der Brotpreis alſo 6,55 Mark betragen
wird.

Das Ortskartell Halle des Deutſchen Beamtenbundes
für Freitag, den 18. November, 735 Uhr abends im „Stadtne ha eine öffentliche Verſammlung aller Beamten und

Anwärter einberufen, in welcher Direktor Remmes von
Deutſchen Beamtenbund über die wichtigſten Tagesfragen der
Beamtenſchaft ſpricht.

FamilienTachrichten
Geburt: Ernſt Kanitz, Eisdorf (Sohn).
Verlobung: Gertrud Gerecke mit Reinhold Angere

mann.
Vermählung: Theo Erkelenz mit Jenny Kühn.
Todesfälle: Schneidermeiſter Rob. Camnitiu s (82 Jahre

Fleiſchermeiſter Wilhelm Deparade (659 Jahre). Lok
motivführer a. D. Adolf Henſchel. Rudolf Rumpold
Jahre). Alfred Scheidt (32 Jahre). Marie Lorenz geb.
Eckhardt (60 Jahre). Eliſabeth Schulze Benkendorf (1e
Jahre). Auguſte Beyer geb. Söllinger (52 Jahre).

üble, ſchundige, verworrene Texte gäbe es nur in der älte-
ren Oper? (Hier wird gewöhnlich der „Troubadour“ ins
Treffen geführt). Jedenfalls: Die tieferen Urſachen
dieſer ſeltſamen Erſcheinung (man kann da unendlich vieles
anführen) feſtzuſtellen, wird einer ſpäteren Muſikgeſchichts-
forſchung, die zu unſeren Tagen die nötige kritiſche
„Diſtanz“ gewonnen, vorbehalten bleiben.

c

Es iſt etwas Eigenartiges um die Oper Franz
Schrekers. Seine Art der Orcheſterbehandlung mit
ihren berauſchenden, narkotiſchen, flirrenden und in tauſend
Farbenbrechungen glitzernden Klangmiſchungen übt gewiß
einen beſtrickenden Reiz, dem ſich niemand entziehen kann;

anfangs: doch ſtumpft dieſe an und für ſich geniale
und bewundernswerte Technik den Hörer allmählich ab,
weil ſie Dauerzuſtand iſt in ſeinen Werken; weil zu wenig
Kontraſte da ſind, und infolgedeſſen in einer ſeiner 4 bis
5 Stunden währenden Opern der Hörer, von dem beſtän
digen Glanze geblendet und ermüdet, dieſe Schönheiten
ſchließlich nicht mehr ſo intenſiv empfindet, wie anfangs

Leipziger Theater
Eine Uraufführung und Erſtaufführung

im Schauſpielhaus.
Zwei Dialektſtücke an einem Abend, vereint unter der

künſtleriſchen Deviſe „Nord und Süd“. Zwei literariſche Koſt
barkeiten. Aber keine papierne Literatur, fondern Bühnen-
werke mit pulſierendem Leben, Farbe, dramatiſchem Fluidum.
Das eine, ernſte, „Cili Cohrs“, ein „irnſthaftig Spill“ von
Corch Fock; in plattdeutſcher Mundart. Eine Reihe packend
eſtalteter Szenen, von denen eine (die große Auseinandererns zwiſchen Cili Cohrs und Harm Saß) von ſchwerſter
ucht Starkes, blutvolles „Theater“ (im beſten Sinne). Da-

neben einige lüſter gefärbte Szenen, gewiſſermaßen Aquarell
neben intenſiven Oelfarben. Als ganzes: ein ſchöner Begabungs-
beweis; von organiſcher Einheit und ſtiliſtiſcher Geſchloſſenheit.

Die Aufführung im Schauſpielhaus unter Wötzel s
einfühlender Regie holte Letztes heraus Annemarie Nie-
mann legte die Rolle der Cili Cohrs breit und vollſaftig und
lebenswahr hin. Eine tag die im Gedächtnis haftet. Der
Beifall war ungewöhnlich ſtark, was um ſo höher zu bewerten,
als doch „Cili Cohrs“ ein Dialektſtück, deſſen „Platt vor einem
ſächſiſchen Publikum ein kleines Wagnis

Und dann: „Der Hühnerhof'“, eine Ergötzlichkeit in
3 Akten von Friedrich Neubauer. Mit viel liebenswür-
digen Humoren, eleganten und derben Spritzern ſatiriſcher Art
Szenen in J bildhaftplaſtiſcher HolzſchnittmanierMan darf von Neubauer nach dieſem noch viel Gutes erwarten!

Die Aufführung im Schauſpielhaus: in jeder Hinſicht
eine Köſtlichkeit (ſiehe: die luſtig-phantaſtiſch. verwegenen expreſſio
niſtiſchen Bühnenbilder von Nitzſche-Nitſche. Neu
bauer hatte ſein Luſtſpiel-Opus ſelbſt inſzeniert und mit einer
Menge luſtiger Regieeinfälle ausſtaffiert (ſo: die bäuerliche
„Muuuſik“ vor Beginn jedes Aktes vorm Vorhang bei Kerzenbeleuchtung So Stöckel, deſſen Grundbauer“ mit
dem eminenten Haarſchopf ſanfte Heiterkeit ins Publikum rieſeln
ließ, 5 gewiſſe ſüßweinfarbenen Ejektionen im 1. Akt un

bleiben, und die Eggeling (Korhofväuerin): Zwei
Komödienleiſtungen beſter Faktur und Prägungl Einige ſpieh
bürgerliche Pleißathener hielten es am Schluſſe (wohl wegen det
„Alimenti“ und der angedeuteten Deſchatzerei für not
wendig, ihren Unmut mit Ziſchlauten zu machen. Welch
ein Armutszeugnis! elix von Lepel.

7

Als LivingſtonStanley Denkmal wurde bei dem Baum
unter dem am 8. November 1871, alſo vor Jahren, Stanley den
großen EntdeckerMiſſionar antraf, ein Stein errichtet m
Inſchrift „Livingſtone--Stanley 1871“. Der große Baum
üjiji im ehemaligen Deutſch-Oſt-Afrika iſt ein beliebter Raß
platz der vorüberziehenden Eingeborenen.

Hochſchulnachrichten. Die venia legendi für ham
kologie erhielt an der Heidelberger Univerſität Dr. m
Fritz Hildebrandt auf Grund einer Schrift über v
Wirkung des Morphiums auf den Stoffwechſel. Am 3. r
zember findet in der kleinen Aula der Univerſität Würzburg re

gründende der „Geſellſchaft zur Förderung nWiſſenſchaften bei der Univerſität Würzburg ſtatt. Die ch x
Vereinigung ſoll private Mittel für Zwecke der wiſſenſ haften
Forſchung flüſſig machen, die der Staat in ſeiner Not u
mehr unterſtützen kann. Auskünfte erteilt Profeſſor Dr. r
Huttenſtraße 19. Beitrittserklärungen können auch an 9e
Rektorat der Univerſität Würzburg gerichtet werden. mmit der Abhaltang von Vorleſungen in der rechts und Wwiſſenſchaftlichen Falultat der Univerſität Hamburg be m
Oberlandesgerichtsrat Dr. jur. Eduard Bartels iſt 4 p

t ebenda ernannt worden. Ter in
olkelt iſt die venia legendi für Philoſophie an n de

verſität Leipzig erteilt worden. Der Bibliothekar e
Landesbibiliothek in Karleruhe Prof. Dr. phil. Fer
Rieſar ilt zum Oberbibliothekar befördert worden.
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